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Eugen Richter im zweiten Berliner Wahlkreis. 
Abg. Eugen Richter, bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt, dankt für 
den 5 0 Empfang in dem Augenblicke, wo er nach den Ferien zum 
erſten Male den politiſchen Kampfplatz wieder betrete. Um Sie nicht allzu 
lang von Ihren Damen getrennt zu halten, will ich mich ſelbſt noch in 
halber Ferienſtimmung, auf eine kurze Ferienbetrachtung beſchränken. 
Während die verfloſſenen Wochen ſonſt als Schonzeit für Staatsmänner 
und Politiker angeſehen wurden, iſt die Fortſchrittspartei von Seiten der 
Regierungspreſſe auch in den letzten Wochen unter concentrirtes Feuer ge⸗ 
ſetzt worden. Nun, geſtorben ſind wir daran nicht Geiterkeit und Beifall). 
Der Reichskanzler Laßt „zwar nicht ſich ſelber, wohl aber den Reptilienfonds 
die Bekämpfung der Fortſchrittspartei ein gut Stück Geld koſten 
fürchte, die Zinſen des Vermögens des König Georg, obwohl fie ſich über 
eine Million belaufen, werden in dieſem Jahre zum Stimmungmachen 
nicht ausreichen. Das ganze Agitationsperſonal des Kanzlers ſcheint keinen 
Sommerurlaub gehabt zu haben. Nur Einer iſt alsbald auf Urlaub ge⸗ 
gangen und noch nicht zurückgekehrt. Er hat ſeine Kräfte zuletzt allerdings 
auch zu ſehr anſtrengen müſſen. Ich meine den ſogenannten ſtändigen 
ilfsarbeiter des Reichskanzlers, den Grafen Wilhelm Bismarck (Stürmiſche 
Hallerkelh Wenn er 0 chte u 
gegen die Fortſchrittspartei halten wollte! (Heiterkeit) Be 
Wenn man ſo in behaglicher Sommerfriihe in Waldeseinſamkeit in der 
„Prov.⸗Corr.“ lieſt, was wir für ſchlechte Meuſchen find, wie wir Thron 
und Altar umſtürzen wollen und was wir ſchon Alles verbrochen haben, 
und zu allem Uebrigen noch die Schlechtigkeit beſitzen ſollen, Miniſter wer⸗ 
den zu wollen (Heiterkeit), jo muß man zuletzt vor ſich ſelbſt erſchrecken und 
graulich werden. Vielleicht um den ſchauerlichen Eindruck noch zu verſtär⸗ 
en, find uns auch die Drobbriefe in den Ferien e Der eiſerne 
Kanzler hat großes Aufhebens davon gemacht, daß ihm jüngſt ein Droh⸗ 
brief aus Hamburg zugekommen iſt. Du lieber Himmel! jo lange ich par⸗ 
lamentariſch thätig bin, habe ich immer Drohbriefe gehabt, früher von So⸗ 
cialiſten, jetzt von Antiſemiten, und zu allen Zeiten von angeblichen Ver⸗ 
ehrern des Kanzlers. enn ich mal eine Woche lang keinen Drohbrief 
habe, meine ich, es fehlte mir etwas. (Große Heiterkeit.) 
ch habe ſogar ſtändige Kunden, welche mir Drohbriefe zuſchicken. Im 
Drohbrief gegen den Kanzler war angeführt, daß ſich dreizehn Mann gegen 
ihn verſchworen hätten. Kleinere Geiſter, wie wir, müſſen ſich mit weniger 
begnügen. 3 habe hier meinen letzten Drohbrief in der Hand. (Große 
Heiterkeit. Rufe: Woher? Vorlefen!) Der Brief iſt aus Tübingen, aber zu 
dumm zum Vorleſen. Darin verſichert mir der gute Schwabe, daß nicht 
dreizehn, aber doch lech ſich zuſammengethan hätten, um bei meiner Rückkehr 
nach Berlin den Kanzler an mir zu rächen. Solche Drohbriefe haben weiter 
keinen Zweck, als die Portoeinnahmen zu vermehren. Je mehr man aber 
öffentlich Weſens davon macht, deſto mehr vermehrt man ſolche Albern⸗ 
heiten. Mein letzter Drohbrief nimmt ausdrücklich darauf Bezug, daß der 
Kanzler nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Drohbrief bekommen. Dafür, 
fo meint der gute Schwabe, müßte ich auch einen Drohbrief haben. (Große 
ac Suum cuique — denkt er vielleicht. Ein ernſthafter Politiker 
eachtet weder die Sroßbriefe von der einen Seite noch die be ae e 
und Lobeserhebungen von der anderen, ſondern geht ruhig ſeinen Weg 
weiter. (Beifall.) . = 
Freilich, der Kanzler quittirt jetzt auch der „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn 
er irgend woher einmal ein Lob bekommt. (Heiterkeit) Zuerſt hieß es, daß 
er in Kiſſingen weder Briefe leſe noch beantworte. Wenn ihm nun irgend 
ein X aus Y oder ein Maus X ſein Vertrauen bekundet, ſeine Wirth⸗ 
ſchaftspolitik lobt, ſo muß der Kanzler das ſo überaus merkwürdig und 
wichtig halten, daß er, obwohl er ſonſtige Staatsgeſchäfte zurückſtellt, doch 
dergleichen nicht blos lieſt, ſondern auch beantwortet. So verändern ſich 
die Zeiten bei den Männern. Es ift noch nicht lange her, ſo galt es für 
ſelbſtverſtändlich und nicht als Merkwürdigkeit, daß man zur ne 
politik des Kanzlers Vertrauen haben könne. Freilich, wer glaubte, daß 
der Kanzler Wunderkuren verrichten kann, und dieſen Glauben weiter ver⸗ 
breiten will, der meint zuletzt noch, daß es zum Syſtem ſolcher Wunder⸗ 
kuren gehöre, dem Wunderthäter in den Zeitungen Atteſte über den guten 
Erfolg auszuſtellen. (Heiterkeit und Beifall) Solchen vereinzelten 
Stimmen des Vertrauens und des Lobes gegenüber bekundet faſt 
jeder neu erſcheinende Handelskammerbericht, wie ſchwer die neue 
Zollpolitik auf dem Lande laſtet und welche große Schädigung ſie 
allenthalben herbeiführt. Doch der Himmel verläßt uns „Deutſche 
nicht. Wie es ſcheint, haben wir überall eine gute Ernte. Eine ſolche 
bedeutet aber mehr als Alles, was die Recepte des Kanzlers an Ge⸗ 
ſetzgebungs⸗ Paragraphen bewirken können. (Zuſtimmung) Eine gute 
Ernte vermehrt den Volkswohlſtand und den Nationalreichthum, während 
alle Künſte des Kanzlers nur darauf hinausgehen, dem Einen etwas zu 


Die Bühnendichtung der Chineſen. 

Obwohl die Chineſen ſich der Priorität gar bieler Erfindungen rühmen 
können und auch die Buchdruckerkunſt acht Jahrhunderte früher ſchon geübt 
haben, als ſie in Europa geübt worden, ſind ſie doch, was das Drama an⸗ 
belangt, weit hinter den weſtlichen Völkern zurückgeblieben. Jahrhunderte, 
nachdem Aeſchylos geſchrieben, war der Begriff eines Theaters ſelbſt noch 
unbekannt in China, und im ſechsten Säculum unſerer Zeitrechnung erſt 
hat ein wandernder indiſcher Gymnaſt die Söhne des Reiches der Mitte in 
die Genüſſe eingeweiht, welche die pantomimiſchen Tänze und Alrobaten⸗ 
künſte ſeiner Heimath dem Beſchauer gewähren. Bei derartigen Vorſtellungen 
kleideten ſich die „Künſtler“ in die Felle wilder Thiere, und die raſche Ver⸗ 
wandlung von einem dieſer Thiere zum anderen in Haltung und Geberde 
wie in der Außenſeite war es namentlich, was das Publikum in Entzücken 
perſetzte. Der Tanz auf dem Seile, wie jener zwiſchen nackten Schwerter⸗ 
ſpitzen erhöhte das Wohlgefallen des Auditoriums noch weſentlich. Die 
Entwickelung dieſer barbariſchen Vorſtellungen zum recitirenden Drama in 
China beruhte wie ſo viele ſchöne und gute Dinge auf einem Zufalle. 

Wäre Laura Petrarca's 
Sonette geſchrieben, iſt o 
ſagen: hätte ein gewiſſer 


rau geworden, er hätte gewiß nicht ſo viele 

behauptet worden. Eben ſo wohl kann man 
hineſe, der durch feine Rohheit dem ſiebenten 
Se Schande gemacht, feine Gattin nicht ſo gröblich mißhandelt, 
dieſes begabte Weſen hätte ſich dann wohl nicht veranlaßt geſehen, ſeinen 
verletzten Gefühlen in dramatiſcher Form Ausdruck zu geben. Wäre ſie 
eine glückliche Gattin geweſen, die dramatiſche Recitation wäre vielleicht erſt 
nach Jahrhunderten im himmliſchen Reiche erfunden worden. Das Bei⸗ 
ſpiel, das die Ungluückliche in ihrem Schmerze gegeben, fand alsbald, ohne 
Unglück und ohne Schmerz, Nachahmung, und die Einführung des Dialoges 
und der entſprechenden Bühnen» Umgebung folgte dieſer Nachahmung 


gar bald. ’ 

Es ſtellte ſich in China der Erfindung des Dramas daſſelbe Hinderniß 
entgegen, das ſie bei den alten Iſraeliten hintanhielt. Religiöſe Ceremonien 
bilden zumeiſt den natürlichen Urſprung theatraliſcher Vorſtellungen, und 
da erſtere den plaſtiſcheſten und ſomit theatraliſcheſten Charakter annehmen, 
wo es ſich darum handelt, eine Anzahl männlicher und weiblicher Gott⸗ 
heiten zu feiern, waren es 1 deſſen auch ſtets die polytheiſtiſchen 
Nationen, die ſich durch die Erfindung und Einführung des Dramas hervor⸗ 
dh Die alten Chineſen aber waren gleich den Juden ein monotheiſti⸗ 
ches Volk, und ſie entbehrten daher jener Anregung zu dramatiſchen Dar⸗ 
ſtellungen, die bei abergläubiſchen Nationen einen Impuls dazu bot. An⸗ 
dererſeits mag auch die zu einer früheren Periode ſchon vorzüglich ent⸗ 
wickelte Literatur, die für viel ſpätere Zeitalter noch als Muſterbild gedient 
hat, ja jetzt noch dient, und die ſeither durch keine literariſche Production 
in China noch überboten worden, das Aufkommen eines neuen und leichteren 

Literaturzweiges behindert haben. Doch, wie dem auch ſei, es war erſt 
Laien das Ende der Tang⸗Dynaſtie — 618 bis 907 — daß ein chineſiſcher 
hespis die wilden Tänze und Geſänge der Vorläufer des Dramas zu organi⸗ 
ſchen Bühnenſtücken geitaltet hat. Dieſe Periode bildete überhaupt das 
Auguſteiſche Zeitalter der chineſiſchen Poeſie, und die ausgezeichneten Verſe 
Le Tai⸗pih's und Pih⸗Ken⸗e's wie anderer vorzüglicher Poeten fanden da 


doch bald zurückkehren möchte und nochmals eine Rede D 


geben, was dem Anderen zuvor fortgenommen wird. Dem zünftleriſchen] Reihe dazu mitgewirkt. 


Handwerker ſoll eine Arbeit gegeben werden, die dem anderen Handwerker 
dur \ 
115 Conſument iſt, ſo gleicht ſich dies aus und nur die allgemeine Ver⸗ 
chlechterung bleibt übrig durch die Störungen der natürlichen Wirthſchafts⸗ 
beziehungen. (Zuſtimmung.) 5 

Herr Stöcker freilich meint, alles Uebel käme davon her, daß wir zu 
viel Freiheiten beſäßen. (Heiterkeit. Nun, wie viel Freiheit wir beſitzen, 
davon haben wir ſoeben (auf den Auszug der Damen bindeutend) ein 
beredtes Beiſpiel erlebt. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wiſſen nicht einmal 
ſicher, wie wenig Freiheit wir haben. Was vor einigen Wochen bei der 


höhere Belaſtung des Conſumenten. 


ch zwanzigjährigen Stiftungsfeier der Fortſchrittspartei erlaubt war, und was 


Herrn Stöcker bei dem Felt des chriſtlich⸗ſocialen Vereins in Schönholz ge⸗ 
ſtattet war — eine Agitationsrede gegen die Fortſchrittspartei vor Damen 
und Herren — das iſt uns heute verboten. (Hört, hört!) Es ſcheint, je 
nachdem der v. Madai verreiſt iſt oder nicht, werden die Geſetze anders 
gedanbha t, haben wir mehr oder weniger Freiheit. Jener Auszug der 
amen aus dieſem Saale, er ſpricht beredter Über unſere Zustände, als es 
irgend ein Abgeordneter vor Ihnen vermag. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Die 
amen haben heute erfahren, daß es auch ihre Freiheit iſt, für die die 
Männer eintreten, und daß auch ihr Se dahin geht, eine würdige 
Stellung in unſerem öffentlichen Leben zu erhalten. (Beifall. N 
Unſer Vereinsrecht ſtammt aus der Manteuffel⸗Hinkeldeyſchen Zeit, und 
doch hat in dieſer Woche die „Prov.⸗Corr.“ angedeutet, daß es nicht aus⸗ 
reiche, um ſolche Exceſſe, Tumulte zu verhüten, wie ſie jetzt hinter einander 
in den Städten Weſtpreußens und Pommerns ſtattfinden. Wir haben ein 
3 von 400,000 Mann, eine ſtarke Polizeimacht, ein ſtraff disciplinirtes 
eamtenthum; und doch ſehen wir, daß der Staat dort nicht die einfachſte 


und erſte Aufgabe eines Staats erfüllen kann: den Frieden zu bewahren, 
dem Bürger die Sicherheit ſeines Eigenthums und ſeiner Berlon zu geben 
(Lebhafte Zuſtimmung). Hat doch der Landrath in Arnswalde, v. Meyer, 


der gewiß keine ängſtliche Natur iſt, ſich genöthigt geſehen, alle Schützen⸗ 
gilden und Kriegerbereine aufzurufen und zu alarmiren, um Br verhüten, 
daß jene Bewegung gegen die jüdiſchen Mitbürger die Städte ſeines Kreiſes 
ergreift. Nicht der Mangel an äußerer Macht iſt es, welcher ſolche Zu⸗ 
ſtände verſchuldet, ſondern weil die moraliſche Autorität der Behörden ge⸗ 
lähmt iſt. Das liegt aber nicht an jenen Localhehörden. Wenn in Berlin 
ein 1 Hofprediger Jahre lang zur Judenhetze auffordern kann, die 
niedrigſten Leidenſchaften aufrufen darf, andere Geiſtliche ihn darin unter⸗ 
ſtützen und eine Geiſtlichenconferenz ſolches Verfahren ausdrücklich billigt, 
ſo darf man ſich nicht wundern, wenn ſolche Exceſſe und Tumulte entſtehen, 
die Steine, die hier geworfen werden, dort jene Wellenbewegung erzeugen. 
Gewiß mag Herr Stöcker jene Exceſſe nicht wollen. Es wird ihm unbequem 
und verdrießlich ſein, namentlich vor den Wahlen, daß ſo deutlich hervor⸗ 
tritt, wohin die Wege führen, welche er weiſt. Aber moraliſch mitſchuldig 
iſt er an jenen Vorfällen, die einen allgemeinen Charakter haben und nicht 
9 0 en Zufälligkeiten entſprungen ſind, in erſter Linie. (Stürmiſcher 
eifall. 

Und wie verhält es ſich mit dem Herrn Reichskanzler? (Hört, hört!) 
Hat er etwa ein Wort geſprochen wie der deutſche Kronprinz? 
Als jene Bewegung noch in den Anfängen war und dieſe häßlichen Früchte 
noch nicht gezeitigt hatte, da fühlte ſich der deutſche Kronprinz ge⸗ 
drungen, aus der einem Thronfolger natürlichen Zurückhaltung hervorzu⸗ 
treten, weil er die Eintracht unſeres Volkslebens, das Weſen 
unſeres 1 das er zu regieren einſt berufen ſein wird, 
durch ſolche Bewegung dauernd geſchädigt ſah. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Der deutſche Kronprinz hat damals dieſe Bewegung als ver⸗ 
werflich und als eine Schmach für Deut ſchland bezeichnet. Jene 
Agitatoren aber hängen ſich an die Rockſchöße des Reichskanz⸗ 
lers, bezeichnen ſich als die Kanzler⸗ und Bismarckpartei, und wenn ihr 
Gefolge die Agitatoren hoch leben läßt, ſo gilt ſein Hoch auch dem Kanzler, 
als gehörte er zu denſelben. Erſt auf meine Interpellation im Reichstage 
hat der Kanzler erklärt, daß dieſe Bewegung ihm nicht erwünſcht ſei. „Nicht 
erwünſcht!l“ — wie milde, wie zurückhaltend! Sonſt hält der Kanzler ſolche 
Neutralität im Gegentheil nicht für angebracht, ſondern iſt der Meinung, daß die 
Anſichten der Regierung über jede Bewegung im Volke überall bekunde und 
zur Geltung gebracht werden müßten. Die Fortſchrittspartei bekämpft er 
in der heftigſten Weiſe mit allen Mitteln. Für jene Bewegung aber hat er 
nur das Wort, daß fie ihm nicht erwünſcht fen Wir freuen uns des 
Kriegsruhms Deutſchlands und find dankbar demjenigen, der uns denſelhen 
verſchafft hat. Aber der Kriegsruhm verblaßt, wenn das en Deutſch⸗ 
lands im Auslande, wie der deutſche Kronprinz mit Recht bemerkt hat, 
durch ſolche ſchmachvolle Agitation getrübt wird. Wir freuen uns der 
äußeren Einheit Deutſchlands und ſind dankbar Denjenigen, die in erſter 


Verwendung in den Stücken erfindungsreicherer, aber weit minder mit poeti⸗ 
ſchen Gaben ausgeſtatteter Autoren. 
Von dieſem Zeitpunkte bis zu der 300 Jahre ſpäter von Tſching⸗is⸗Khan 

Daun Muen⸗Dynaſtie gedieh und vervollkommnete ſich die dramatiſche 

ichtung, und man kann wohl ſagen, daß ſie unter dem Patronate der 
mongoliſchen Kaiſer ihre höchſte Blüthe erreichte. Der Grundton dieſer 
Bühnendichtungen war ein geſunder, wenn auch gar Manches darin, nach 
dem Maßſtabe europäiſchen Geſchmackes gemeſſen, als entſchieden roh be⸗ 
trachtet werden müßte. Waren die ethiſchen Principien, die darin zum 
Ausdrucke kamen, auch keine beſonders ſtrengen, ſo wies die Tendenz doch 
immer darauf hin, daß den Laſtern und Verbrechen unerbittlich Strafe folge 
und daß Ehrlichkeit die beſte Politik jei. Mit Ausnahme eben der drama⸗ 
tiſchen Dichtungen wies die Literatur zur Periode der mongoliſchen Dynaſtie 
eben nichts beſonderes Vorzügliches auf. Erſt mit der Wiederherſtellung der 
chineſiſchen Macht, 1368, wendeten ſich die begabten Köpfe wieder der Lite⸗ 
ratur zu, und es wurde Vieles in dem claſſiſchen Geſchmacke der Nation 
geſchrieben. Die dramatiſche Production fiel damit wieder den untergeord⸗ 
neten Talenten zu, die ihre Unfähigkeit auf dieſem Gebiete durch langwei⸗ 
lige, von Plagiaten ſtrotzende Stücke trübſelig erwieſen. Da ſie durch ihre 
lahmen Erfindungen kein lebendiges Intereſſe zu erregen vermochten, 
ſuchten ſie durch gröbliche Unanſtändigkeiten pikant zu werden, und obwohl 
ſich etliche rühmliche Ausnahmen finden, macht ſich dieſer Zug immer noch 
als der maßgebende in chineſiſchen Bühnendichtungen geltend. ; 
„Obwohl die Bühnendichtung als ein ſehr untergeordneter Zweig der 
Literatur betrachtet wird und die Schauſpieler als der Auswurf der Geſell⸗ 
ſchaft angeſehen und den wenigen Ständen zugetheilt werden, die von den 
competitiven Prüfungen ausgeſchloſſen ſind, findet die geſammte Nation doch 
ar lebhaftes Vergnügen am Theaterbeſuche. Bei allen großen Hoffeſtlich⸗ 
eiten, bei allen hervorragenden religiöſen Ceremonien, ja überhaupt bei 
allen Feierlichkeiten ſpielen theatraliſche Vorſtellungen eine durchaus nicht 
unbedeutende Rolle. Das Theater wird als eine ſo durchaus nationale 
Inſtitution betrachtet, daß bei dem Tode des Kaifers ſämmtliche Bühnen im 
Reiche während der ganzen Trauerzeit geſchloſſen werden müſſen. 


Im Norden Chinas beſitzt nicht allein jede Stadt, ſondern ſelbſt jedes 
ae Dorf ſein jtändiges Theater, und die kleineren Dörfer, die ſich ſolchen 
uxus nicht geſtatten können, ſind ſtets, wenn ſich ihnen eine Wandertruppe 
präſentirt, bereit, eine Bühne aus Bambusrohr und geflochtenen Matten 
zu improviſiren. So lange die Truppe verweilt, geben ſich alle Inwohner 
rückhaltslos dem ſo hochgeſchätzten Vergnügen hin. Am frühen Morgen 
ſchon ſtrömt Alles aus der Umgegend dem beglückten Orte zu. Die Armen 
zu Fuß, die Reichen in Wagen oder auf Maulthieren. Die Frauen ſind 
der feſtlichen Gelegenheit zu Ehren bunt, in rothe, blaue und grüne Seide 
gekleidet, und auch die Männer werfen ſich in ihren ſchönſten Staat. Folgt 
man dieſer Schaar, ſo gelangt man in ein meiſt in parallelogrammer Ge⸗ 
ſtalt gebautes Theater, deſſen eines Ende eine gewöhnlich die ganze Breite 
des Baues einnehmende Plattform bildet. Dieſe Plattform iſt der Breite 
nach durch eine Holzwandung abgetheilt. Die vordere Abtheilung bildet 
die Bühne, die 8 85 den Raum, in dem die Schauſpieler ſich aufhalten 
und ankleiden. Jener Theil des Hauſes, der unſerem Parquet und Par⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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! ? Aber was hilft uns die äußere Einheit, wenn die 
innere Eintracht des Volkes zerſtört wird (lebhafte Zuſtimmung), wenn zu 


entzogen wird. Dem Producenten will der Kanzler höhere Preiſe ſchaffen] der Aufſtachelung aller Sonderintereſſen jetzt noch dieſer wüſte Religionshaß 
Da aber jeder Producent zu⸗ kommt und das deutſche Volk ſich i 


N N che 2 im Innern uneiniger zeigt, als damals, 
wo ihm die äußere Einheit noch fehlte. (Zuſtimmung.) a 

Hier in Berlin freilich nimmt dieſe Bewegung jetzt einen nichts weniger 
als tragiſchen Verlauf. Die Antiſemiten ſcheinen die politiſchen Ferien 
nur abgewartet zu haben, um ſich einander an den Köpfen zu kriegen. 
Heiterkeit.) Durch förmlichen Beſchluß haben fie die politiſchen Ferien 
ausdrücklich für aufgehoben erklärt, um gegen einander Krieg zu führen. 
Mit großem Behagen habe ich in der Sommerfriſche geleſen, wie jeder dieſer 
Herren vom anderen abgethan wird (große Heiterkeih, wie ſie ſich ſchlagen, 
vertragen und wieder ſchlagen. Stöcker oder Henrici — wem ger 
bührt die, Palme? Ehrlich geſprochen, gebe ich ſie Julius 
Ruppel. (Große Heiterkeit.) In ihm kommt ohne Lack und Firniß alles 
das deutlich zum Vorſchein, was in Stöcker und Henrici zuſammen ſteckt. 
Wenn jene Herren auch ſonſt nichts mit den Löwen gemeinſam haben — 
jene beiden Löwen ſcheinen ſie ſich doch zum Vorbild genommen zu haben, 
welche nach der Erzählung eines Ab rads mit einander in einem dunklen 
Wald ſpazieren gingen, ſich ergrimmten, angriffen und zuletzt gegenſeitig 
derart auffraßen, daß nur die Schwänze von ihnen übrig blieben. (Große 
Heiterkeit In dieſer edlen Beſchäftigung der gegenſeitigen Herabwürdigung 
— praktiſches Chriſtenthum nennen die Herren dies wohl? (Heiterkeit) — 
wollen wir ſie möglichſt wenig ſtören. 

Dieſe neue Bewegung hat uns Stöcker zum Candidaten des zweiten 
Wahlkreiſes gemacht. Um Henrici einen Vorſprung abzugewinnen, ließ er 
ſich von ſeinen aus der ganzen Stadt zuſammengeſtrömten Getreuen in 
dieſem Saale plötzlich als Candidat des zweiten Wahlkreiſes 100 den Schild 
erheben. Nachdem er ſich vorher ſtets als Arbeitsapoſtel gerühmt, hat er 
9 5 die Candidatur im ſechsten Wahlkreis im Stich gelaſſen. Dem 

eſten Wahlkreis gehöre der beſte Mann, ſo ſagen jene. Womit hat dieſer 
Wahlkreis ſolches verdient? (Große Heiterkeit.) Allerdings find in dieſem 
Kreiſe immer viele Stimmen, abgeſehen von den Socialiſten, gegen die 
Fortſchrittspartei abgegeben worden, aher für wen? 1877 fielen 5000 
Stimmen auf Forckenbeck, 1878 5000 Stimmen auf Falk. Werden dieſe 
5000 jetzt von Falk auf Stöcker übergehen? Wird etwa Falk ſelbſt ſeine 
Getreuen dazu auffordern? (Große Heiterkeit.) Iſt nicht der Gegenſatz 
zwiſchen Stöcker und Falk mindeſtens eben ſo ſcharf, als zwiſchen Stöcker 
und Virchow? Allerdings, in dieſem Kreiſe wohnen mehr Beamte, als in 
irgend einem anderen Berlins. Hier ſind die Geheimrathsviertel mit Häuſern, 
wo in jedem Stockwerke wenigſtens ein Geheimrath wohnt. (Heiterkeit. 
Aber manche dieſer Beamten, und heutzutage mehr als äußerlich hervortritt, 
gehören innerlich zur Fortſchrittspartei. Viele gehören zu anderen Parteien, 
viele ſind auch wirklich conſervativ. 

Aher was haben alle dieſe Beamten mit Stöcker gemeinſam? So ſehr 
Orthodoxie und Muckerthum auch in Reactionszeiten in das Beamtenthum 
einzudringen geſucht hat, — die preußiſchen Beamten find niemals Pfaffen⸗ 
knechte geweſen. (Stürmifher Beifall.) Im preußiſchen Beamten⸗ 
thum iſt der Geiſt Friedrich des Großen lebendig geblieben), 
der jeden nach ſeiner Fa gon ſelig werden laſſen wollte. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Jene Wirlhſchaftspolitik, die Stöcker angreift, ſie iſt nicht 
eine Neuerung der Fortſchrittspartei. Die Handelsfreiheit, die Gewerbe⸗ 
freiheit, die Freizügigkeit, die Verehelichungsfreiheit — es ſind die Grund⸗ 
ſätze, die lange, ehe es Parteien und Parlamente gab) in Preußen das 
Beamtenthum in die Geſetzgehung eingeführt hat (lebhafter Beifall), zu einer 
Zeit, als am Anfang dieſes Jahrhunderts der Staat zu Boden lag und es 
einer nationalen Wiedergeburt bedurfte, um Preußen zur Abwehr der Fremd⸗ 
herrſchaft kräftig zu machen. (Zuſtimmung.) N 

Die Fortſchrittspartei hält ſich allein für ſtark genug, Stöcker das Man: 
dat vorzuenthalten. Ich würde es für eine Beleidigung der Reichshaupt⸗ 
ſtadt halten, anzunehmen, Ki Stöcker überhaupt in Berlin gewählt werden 
könnte. (Stürmiſcher Beifall.) Aber weil er ſich dieſen Wahlkreis einmal 
erkoren, ſo kommt es darauf an, ihn mit der größtmöglichen Majorität auch 
hier zurückzuweiſen. Daran hat nicht blos die Fortſchrittspartei ein Inter⸗ 
eſſe, daran hat Alles ein Intereſſe, was auf kirchlichem, wirthſchaftlichem, 
politiſchem Gebiet freiheitlich denkt, was Pfaffenthum und Muckerthum 
nicht die Oberhand gewinnen laſſen will. Wie hier in Berlin, ſo führt 
die Fortſchrittspartei auch im Lande nicht blos ihre eigene Sache. Das 
beweiſen uns die Gegner am beſten. Indem die Regierungspreſſe die Fort⸗ 
ſchrittspartei angreift, meint fie in Wirklichkeit den Liberalismus überhaupt. 

Wir halten nicht uns allein für liberal, aber die Angriffe der 
Gegner beſtärken uns in der Auffaſſung, daß die Fortſchrittspartei der ſtärkſte Eck⸗ 
pfeile des Liberalismus iſt (Beifall), daß, wenn dieſer Eckpfeiler erſchüttert 
wird, der Liberalismus überhaupt geſchädigt iſt und daß mit der Febhaſte 
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der Fortſchrittspartei der Liberalismus ſelbſt an Stärke gewinnt. 


terre entſpricht, weiſt weder Abtheilungen noch Sitze auf; hier ſtehen die 
uſeher, während ſich rings umher die Logen hinziehen, in welchen die 
eichen Platz nehmen. In ſehr armen Dörfern iſt auch nur die Bühne 
gedeckt und das Publikum campirt im Freien. Die Reichen, in ihren Wagen 
und Karren, bilden auch dann den äußeren Umkreis deſſelben. 
Es wird kein Eintrittsgeld entrichtet. Die Truppe iſt gewöhnlich von 
einer u d gemiethet oder ſie iſt auf dem Subſeriptionswege für 
eine beſtimmte Anzahl Tage engagirt, und der Eintritt ſteht Jedem frei. 
Die Vorſtellung währt vom frühen Morgen bis ſpät in den Abend hinein, 
doch ohne dabei das Genußvermögen auch der Stehenden zu erſchlaffen. 
Im Allgemeinen iſt die Darſtellung eine gute, denn die Chineſen beſitzen 
einen ſcharfen Beobachtungsſinn und verſtehen es auch, das Beobachtete in 
Ton und Geberde geſchickt wiederzugeben. Dieſes Talent iſt den chineſiſchen 
Schauſpielern um ſo erforderlicher, da ihre Bühnendichtungen ihnen in Be⸗ 
treff des Spieles keinerlei Andeutungen geben. 
„Die Theaterſtücke aus der Zeit der Puen⸗Dynaſtie, alſo aus der Blüthe⸗ 
zeit der dramatiſchen Dichtung, behandeln entweder hiſtoriſche oder Familien⸗ 
ſtoffe. In den erſteren werden die Lieblings⸗Kaiſer und Helden der Vorzeit 
gefeiert und die Laſter unwürdiger Monarchen in ſchonungsloſer Da ge⸗ 
geißelt. Die Familienſtücke behandeln Vorgänge aus dem täglichen Leben 
und können als getreue Schilderungen der chineſiſchen Sitten und Bräuche 
19 gut von heute, als von damals gelten, da ſie, auf die Lehren des Con⸗ 
1215 gegründet, ſo unveränderlich ſind, wie die Geſetze der Meder und 
erſer. 
Den Inhalt und Styl des chineſiſchen Dramas kritiſch beurtheilen zu 
können, muß man ſich den nationalen Charakter in ſeinen hervorragenden 
Wa mit ſeinen Sympathien und Antipathien gut vor Augen halten. 


Wer immer anch oberflächlich nur mit der chineſiſchen Literatur bekannt iſt, 
wird wiſſen, daß Einbildungskraft eben nicht zu den mannigfachen Eigen⸗ 
chaften der Chineſen zählt. Sie ſind ein ganz eſſentiell nüchternes, pro⸗ 
ſaiſches Volk. Ihre vorzüglichſten philoſophiſchen Werke halten ganz gut 
einen Vergleich mit den beſten des alten Griechenland aus, und die Lehren 
eines Confucius, Laou⸗Tsze, Chwang⸗Taze und Anderer übten und üben 
noch einen eben ſo mächtigen Einfluß wie jene des Ariſtoteles und Plato. 
Auch ihre Geſchichtswerke, obwohl IE jener populären Anecdoten, der aus 
den Ereigniſſen gezogenen Schlußfolgerungen und Charakterſtudien ent⸗ 
behren, die uns die Geſchichte intereſſant und feſſelnd erſcheinen läßt, ſind 
doch von einer Genauigkeit, die von dem unermüdlichen, gewiſſenhaften 
Fleiße ihrer Compilatoren zeugt. Auch als Mathematiker haben ſich die 
Chineſen tüchtig bewieſen und als Encyclopädiſten iſt es ſchwer, ihnen 
gleichzukommen. Sobald wir jedoch Werke zur Hand nehmen, an denen auch 
die Einbildungskraft mitzuwirken hat, ſehen wir, daß ſie ihrer Aufgabe nicht 
gewachſen ſind. Zum Theil iſt wohl auch ihre geiſtige Erziehung dafür 
berantwortlich zu machen. Confucius, ihr unerreichhar großes Vorbild, war 
nicht mit lebensvoller Einbildungskraft begabt und hat, niemals über ſeinen 
unmittelbaren Horizont hinausgreifend, auch jeden Verſuch ſeiner Jünger, 
das Gebiet der Phantaſie zu ſtreifen, ſtreng zurückgewieſen. In neuerer 
Zeit hat ein franzöſiſcher Staatsmann gerühmt, daß in dem Augenblicke, in 
dem er ſpreche, jedes Kind in Frankreich aus demſelben Buche lerne. Un⸗ 


; a 
Zuſtimmung. ie Regierungspreſſe den Geſammtl 
bekämpft, ſpricht ſie gleichwohl immer nur von der Forkſchrittspartei, andere 
Parteien höchſtens als den Anhang oder die Gefolgſchaft der Fortſchritts⸗ 
partei bezeichnend. Im franzöſiſchen Kriege 1870/71 nannten die Franzoſen 
alle deutſchen Truppen, mochten fie Sachſen oder Würtemberger fein, 
Preußen, und jede Cavallerie, mochten es auch Huſaren oder Dragoner 
ſein, bezeichneten ſie als Ulanen. Die Ulanen waren ihnen die gefürchtetſten. 
Nun, meine Herren, die Fortſchrittspartei will den Dienſt ſolcher Ulanen 
für den geſammten Liberalismus wahrnehmen. 5 
Wir wollen, wo ſich uns Gelegenheit bietet, die Reaction hekämpfen, 
überall die Spitze nehmen. Wir wollen im Kampf dem Liberalismus die 
Wege vorangehen und toujours en vedette, immer auf dem Poſten fein. 
(Beifall.) Auch die heutige Feier fol als Vorbereitung für die politiſche 
Arbeit gelten. Die heutige Verſammlung mag nach den politiſchen Ferien 
die erſte Reveille ſein, möge dieſe Reveille ſich fortpflanzen auf die anderen 
Berliner Wahlkreiſe und über Berlin hinaus in die Lager unſerer Freunde 
von Memel bis zur Saar, von Schleswig bis zur ſchwäbiſchen Alp, überall 
wo die Fahne unſerer Partei die Wähler verſammelt! In wachſender 
Thätigkeit wollen wir uns zum Kampfe vorbereiten, damit wenn der Termin 
gekommen iſt, wir zur Attague auf der ganzen Linie vorgehen im Kampfe 
für die Freiheit und die Rechte des Volkes. (Lebhafter Beifall.) ! 
Möge ſich auch in dieſem Wahlkreis Niemand zu gering, halten, in 
dieſem großen Kampf gegen die immer wilder hereinſtürmende Reaction mit⸗ 
zuwirken. Möge Jeder von Ihnen im Kreiſe ſeiner Nachbarn, Freunde 
und Berufsgenoſſen unſerer Sache dienen. Viele kleine Kräfte vereint bilden 
eine große, und nur eine große Kraft permag den Anſturm der Reaction 
zurückzuwerfen. — Wir ſind dem Vorſtand dieſes Wahlvereins zu Dank 
berpflichtet, daß er nach den politiſchen Ferien zuerſt wieder hier in Berlin 
auf dem Platze erſchienen iſt und das heutige Feſt veranſtaltet hat. Als 
einfacher Wähler dieſes Bezirks bitte ich Sie, zum Dank für das heutige 
Feſt, das wir trotz aller äußeren Hinderniſſe, der Ungunſt der Witterung 
und der Einſchränkung der Polizei glücklich zum Ende zu führen hoffen, 
einzuſtimmen in den Ruf: Der Vorſtand des Wahlpereins der Fortſchritts⸗ 
partei für den zweiten Wahlkreis lebe hoch! (Die Verſammlung ſtimmt 
lebhaft in dieſen Hochruf ein.) (Berl. Tgbl.) 


Der Krawall in Stettin. 

Ueber die bereits telegraphiſch gemeldeten Unruhen in Stettin 
ſchreibt die „Neue Stett. Ztg.“: f 
Stettin, 16. Auguſt. Ein Judencrawall in Stettin — noch vor ment 
Wochen würde man bei Erwähnung dieſer Möglichkeit gelächelt haben! 
Gleichwohl iſt nunmehr das Unerwartete geſchehen. Schon ſeit mehreren 
Tagen curſirten allerhand Gerüchte, daß es am Montag nun auch bei uns, 
am Sitz der Regierung, in der Hauptſtadt der Provinz, in der leider die 
bedauernswerthen, weithin berüchtigten Ausſchreitungen der letzten Tage 
zuerſt in die Erſcheinung getreten, „losgehen“ würde, und daß man nur 
auf das Abrücken der len warte, um einen Tumult zu inſseniren. 
Wir haben aus leicht begreiflichen Gründen keinerlei Notiz von dieſen Ge⸗ 
rüchten genommen. Es war allgemein bekannt, daß Spottverſe, Carrica⸗ 
turen, aufhetzende Placate vielfach in letzter Zeit an Wohnungen und 
Ladenfenſtern angeheftet gefunden worden, daß Drohbriefe u. dergl. an 
jüdische Bürger der Stadt geſandt worden waren. Die Parole „am Mon⸗ 
15 geht's los“ war — Niemand natürlich will wiſſen, von wem — in 
allen möglichen Formen ausgegeben worden, und daß dies nicht umſonſt 
geſchehen, bewieſen die Eteigniſe des geeigen Abends. Sie bewieſen aller: 
dings auch, daß einem energiſchen Einſchreiten gegenüber ein jeder der⸗ 
artiger Putſch vollkommen machtlos und thöricht und daß man regierungs⸗ 
ſeitig zu dem Entſchluß gelangt ſei, dem ganzen Unfug mit allem Nach⸗ 
druck entgegen zu treten. Gegen 8 ½ Uhr Abends ſammelten ſich in der 
Sangenbrüftrage die erſten Trupps, meiſt Leute aus dem Arbeiterſtand, 
dazwiſchen Lehrjungen und ſchulpflichtige Kinder, die unter da bre 
ſich in Bewegung fechten. ie von dem beabſichtigten Scandal bereits 
vorher beſtens informirte Polizei zerſtreute in Kurzem dieſe erſte Anſamm⸗ 
lung. Bald darauf wälzte ſich abermals ein Zug von mehreren hundert 
Köpfen unter Rufen, Pfeifen und allerhand Lärm durch die Königſtraße, 
die Schulzenſtraße (in welcher zahlreiche Läden jüdiſcher Einwohner liegen) 
und durch die Breiteſtraße. Die an der Ecke der Schulzen⸗ und Breitenſtraße 
ſtationitte Polizeimannſchaft ging nun rationell und praktiſch vor, indem fie 
rücksichtslos und energiſch die zum großen Theil, wie leider meiſtens bei derartigen 
era dee der Ba aus Neugierigen beſtehende Menge die Breite: 
ſtraße, Reifſchlägerſtraße, Schulzenſtraße aufwärts forttrieb, To daß nach 
wenigen Minuten der Auflauf zum größten Theil zerſtreut war. J e 
und Hurrahrufen, Hep Hep und Gebrüll begrüßten die Polizei thei weiſe 
bei deren unangenehmer aber erfolgreicher Arbeit. Einzelne Hauptſchreier 
wurden feſtgenommen und zur Cuſtodie befördert. Soweit bisher bekannt, 
iſt es Dank der aufgewandten Energie zur Zerſtörung von Eigenthum 
nirgends gekommen; einzelne Püffe würden ausgetheilt, in der Breiteſtraße 
mußte die Schußmannſchaft einmal mit blanker Waffe drohen, im Großen 
und Ganzen verlief aber Alles in verhältnißmäßig glücklicher Weiſe. Um 
9, Uhr war die Schließung ſämmtlicher Läden angeordnet worden, eine 
Maßregel, die ſich als durchaus praktiſch erwies. Militäriſche Patrouillen, 
die bon der Hauptwache ausgeſandt wurden, fanden nirgends Veranlaſſung, 
einzuſchreiten. Eine Pionniercompagnie war auf alle Fälle conſignirt, kam 
aber glücklicherweiſe nicht zur Verwendung. Es war lehrreich f ehen, 
wie die entſchloſſene und 150 Handhabung der vorhandenen Mittel zur 
Unterdrückung jedes folgenſchweren Unfugs viele thörichte und irregeleitete 
Leute vor ſchwerem Unheil bewahrte. Im Ganzen ſollen etwa 20 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden ſein. Gegen 11 Uhr waren die Straßen 
ſämmtlich ruhig und menſchenleer. Freilich fiel verſchiedentlich das Loſungs⸗ 
wort, daß heute nur die Generalprobe geweſen und morgen die eigentliche 


glücklicherweiſe für das Reich der Mitte haben in China zwei Jahrtauſende 
hindurch ſämmtliche Kindergenerationen aus demſelben Buche gelernt, d. h. 
aus den Büchern des Confucius. Die Verehrung deſſelben als eines 
Mannes von nicht zu übertreffender Weisheit, deſſen Wort durch keine Frage 
bezweifelt werden darf, deſſen Styl als allein muftergiltig in Allem nach⸗ 
geahmt werden müſſe, hat die Einbildungskraft verkümmert und alle Ur⸗ 
prünglichkeit des Denkens hintangehalten; fie ſtellt das Erinnerungs⸗ über 
das Denkvermögen, über Talent, Geiſt, Genialität. f 
Dieſe geiſtigen Eigenthümlichkeiten ſtellen es klar, daß wir von den chi⸗ 
neſiſchen Bühnendichtungen nicht jenes Spiel der Einbildungskraft erwarten 
dürfen, das wir in den europäiſchen finden. Sowohl in ihren Romanen, 
wie in ihren Theaterſtücken ſehen wir nur eine genaue Wiedergabe der Vor⸗ 
gänge des gewöhnlichen Lebens, ohne das Hervorheben pſychologiſcher Mo⸗ 
tive. Ihre Geſtalten bewegen ſich daher oft ziemlich zuſammenhanglos und 
die Situationen find ſichtlich nicht mit Rückſichtnahme auf die Wahrſchein⸗ 
17 75 erſonnen. Solcher Art überraſchen und unterhalten ſie mehr, als ſie 
intereſſiren, 5 
Wie bei den alten Griechen befinden ſich, außer in ſehr ſeltenen Aus⸗ 
nahmefällen, nur zwei ſprechende Perſonen auf der Bühne. Dies und der 
gänzliche Mangel an Scenerie machen es nothwendig, daß die Schauſpieler 
ſich und ihre Verhältniſſe ſelbſt erzählend einführen, ähnlich wie in den 
Bauernkomödien der Normandie. Der Dialog in den Stücken der Yuen-Dynaftie, 
1260 bis 1368, iſt in der Umgangsſprache gehalten, die heute noch im Norden 
Chinas gang und gäbe iſt. Der Hauptackeur giebt in lyriſch gehaltene 
Stellen Auskunft über feine Anſchauung der ihn umgebenden Verhältniſſe 
und leitet ſo die Gedanken der ales in die gewünſchte den auß Er 
erfüllt damit die Aufgabe des griechiſchen Chorus, die er allein auf ſeine 
Schultern nimmt. e REN 
Um unfere Bemerkungen zu illuſtriren, wollen wir ein der Sammlung 
„Hundert Theaterſtücke aus der Puen⸗Dynaſtie“ entnommenes Drama ein: 
gehend betrachten. Es betitelt ſich: „Die Blume in der inneren Halle“, 
und iſt ein Beiſpiel der beiten Art drämatiſcher Compoſition in China. Es 
beginnt mit dem Erſcheinen eines alten Edelmannes auf der Bühne, der 
erklärend anhebt: „ heiße Chaou und bin zu Peenleang gebürtig. 
Mein Haushalt beſteht aus zwei Perſonen außer mir, aus meiner Frau 
nämlich und aus ihrem Verwandten Wang, der meine Geſchäfte führt. 
Heute Morgens erhielt ich vom Kaiſer ein junges Mädchen geſchenkt, das 
von ſeiner Mutter begleitet iſt. Da ich nicht recht weiß, was meine Frau 
dazu ſagen wird, ſoll Wang ihr das Mädchen zuführen, ehe ich es förmlich 
in meinen Haushalt aufnehme. “ { ; 
Wang erhält feinen diesbezüglichen Auftrag, und als die Schauſpieler 
wieder abgetreten ſind und die Bühne leer iſt, erſcheint Frau Chaou, ſich 
ſelbſt ſchildernd: „Ich bin Chagu's Frau und von ſehr unnachgiebigem 
Charakter. Jede Haushaltungs⸗Angelegenheit wird mir ausnahmslos zur 
Gutheißuug unterbreitet, und ich wundere mich daher, daß Wang nun ſchon 
zwei Tage lang nicht erſchienen iſt, um mich um Rath zu fragen.“ Dies 
giebt Wang, der mit den beiden fraglichen neuen Hausgenoſſinnen eintritt, 
elegenheit, ſeine Miſſion auszuführen. Die Schönheit des jungen Mädchens 
erregt Qualen der Eiferſucht in der „unnachgiebigen“, kinderloſen Frau, die 
ſich in einem Selbſtgeſpräche folgenderma vernehmen läßt: „Dieſes 
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holung deſſelben zu verhindern. Haus⸗ und Familienväter en ſicher 
nicht perfehlen, namentlich das jugendliche Element, das ſich geſtern ſtark 
betheiligte, zu Hauſe zu halten. Wir haben, Dank dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der Behörde, keinerlei ſchlimmere Ausſchreitungen zu verzeichnen — 
daß aber auch nur derartiger Unfug in unſerer Stadt, am Sitz der Re⸗ 
gierung, hat ſtattfinden können, iſt ein ſicheres Zeichen, wohin die unheil⸗ 
volle Bewegung der Antiſemiten führt und führen muß! 


d Deut ſchlan d. 
Berlin, 16. Aug. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Hauptmann Hofmann, Unter⸗Director der Artilleriewerkſtatt zu Straß⸗ 
burg i. E., und dem Secretär der Ober⸗Staatsanwaltſchaft beim Kammer: 
gericht, Kanzlei⸗Rath Herzog, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo⸗ 
wie dem emeritirten Schullehrer, Organiſten und Küſter Hirſchberger zu 
Schönbrunn im Kreiſe Strehlen, dem Pedell Kientopf an der Gewerbe⸗ 
ſchule zu Potsdam und dem penſionirten Fuß⸗Gensd'armen Weber I. zu 
Naſſau im Unterlahnkreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Regierungs⸗ und vortragen⸗ 
den Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forsten 
Heinrich Otto Jäger, um Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. 

Der Seminar ⸗Director Flügge zu Eckernförde iſt an das Schullehrer⸗ 
Seminar in Hilchenbach verſezt. — Dem Muſik⸗Dirigenten Robert 
Schwalm zu Königsberg in Preußen iſt der Titel Muſik⸗Director ver⸗ 


iehen. 

Berlin, 16. Auguſt. [Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Carl] iſt heute Mittag über Köln zu einem längeren Aufenthalte 
nach Oſtende abgereiſt. In der Begleitung befinden ſich: der Hof⸗ 
marſchall Graf von Dönhoff, die Adjutanten Major von Unruh und 
Hauptmann von Sluytermann und der Leibarzt, Generalarzt Dr. 
Valentini. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 16. Aug. [Der Kaiſer. — Der Wahltermin.] 
Se. Majeſtät der Kaiſer war heute aus Babelsberg hierher gekommen, 
um ſich eine Reihe von Vorträgen halten zu laſſen. Unter den letzteren 
nahm jener des Chefs der Admiralität, v. Stoſch, die längſte Zeit in 
Anſpruch. Es dürfte ſich dabei um die Angelegenheit des Flotten⸗ 
Manövers gehandelt haben, welchem der Kaiſer bekanntlich bei ſeiner 
bevorſtehenden Anweſenheit in der Provinz Schleswig⸗Holſtein beizu⸗ 
wohnen gedenkt. Nach Bendigung dieſer Vorträge begab ſich der 
Kaiſer zu dem Fürſten Bismarck und conferirte in deſſen Palais über 
eine Stunde mit demſelben. — Aus dem Umſtande, daß der Staats⸗ 
Secretär des Reichsamtes des Innern, von Bötticher, nach feiner 
Sommerfriſche auf der Inſel Rügen bereits zurückgekehrt iſt, läßt ſich 
ſchließen, daß die jenes Reſſort betreffenden Reichsangelegenheiten den 
Kanzler hier augenblicklich nicht beſchäftigen. Es wird uns beſtätigt, 
daß in erſter Reihe ihn kirchenpolitiſche Fragen in Anſpruch nehmen. 
Ob über den Termin der Reichstagswahl jetzt oder ſpäter beſchloſſen 
werden wird, iſt im Augenblick noch nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. 
Man ergeht ſich in entſcheidenden Kreiſen jetzt vorzugsweiſe in Be⸗ 
rechnungen über den wahrſcheinlichen oder möglichen Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahlen, ohne dafür irgend einen ſicheren Anhalt zu haben; viel⸗ 
leicht werden dieſe Berechnungen ſchließlich für die Anberaumung des 
Wahltermins maßgebend werden. 1 
Berlin, 16. Aug. [Die Audienz, ] welche geſtern Mittag 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König dem Geſandten der Vereinigten 
Staaten beim Deutſchen Reiche, Mr. White, ertheilte, dauerte drei⸗ 
viertel Stunden. Wie uns mitgetheilt wird, empſing der Kaiſer den 
Geſandten auf's herzlichſte und erkundigte ſich ſehr theilnehmend nach 
dem Befinden des Präfidenten Garfield. Se. Majeſtät erſuchte Mr. 
White, wenn er ihn in Waſhington ſähe, zu ſagen, daß an ſeinem 
ſchweren Schickſal er, der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz nebſt 
Gemahlin den innigſten Antheil nähmen. Mr. White konnte die 
Vermuthung des Kaiſers, daß der Präſident einer ungewöhnlich 
kräftigen Körperverfaſſung ſich erfreue, beſtätigen. Die Audienz ſchloß 
mit dem Wunſche Sr. Majeſtät des Kaiſers, daß die Beziehungen zwiſchen 
der nordamerikaniſchen Union und dem Deutſchen Reich dauernd fo 
intime bleiben mochten, wie. fie ſeit Friedrich II. immer geweſen 
wären. Speciell dem Geſandten dankte der Kaiſer für ſeine Be⸗ 
mühungen um die Forterhaltung einer guten Intimität zwiſchen den 
beiden Staaten und gab noch der Erwartung Raum, bald zu hören, 
daß es ihm in ſeiner neuen Lebensſtellung recht gut ergehe. Mr. 
White verläßt morgen Berlin und begiebt ſich von hier zunächſt nach 
Harzburg zu ſeiner Familie, von dort aber allein nach Paris und 
London, wo er das Eintreffen ſeiner Familie zu gemeinſamer Rückkehr 
nach Amerika abwartet. (N. Pr. Z.) 
[Ueber das Befinden des Kaiſers!] ſchreibt die Kreuzztg.: 
Die jetzigen rauhen Tage ſind dem Aufenthalte Sr. Maj. des Kaiſers 


Mädchen iſt ſehr hübſch. Was ſoll aus mir werden, wenn es die Neigung 
meines Gatten gewinnt und ihm einen Sohn ſchenkt? Eine Tochter wäre 
beinahe eben ſo ſchlimm. Ich habe beſchloſſen, was ich thun will; (ſie ruft:) 
Wang, führen Sie dieſe Frauen fort und ſtranguliren oder tödten Sie ſie 
auf andere Weiſe, denn fie müſſen ſterben. Seien Sie bei ihrer Tödtung 
ſelbſt dabei und kommen Sie dann, mir Bericht darüber zu erſtatten.“ 
Wang, obwohl ein ruchloſer Menſch, iſt nicht geneigt, dieſen Auftrag in 
eigener Perſon auszuführen, doch beſinnt er ſich darauf, daß ein gewiſſer 
Le, ein Trunkenbold, mit deſſen Frau er eine Liebelei gehabt, durch 
Drohungen wohl zu dem zweifachen Morde zu bewegen ſein würde. Das 
Erſcheinen der Frau Le muß nun den Zuſeher in den Glauben verſetzen, 
ſich in dem Ba derſelben zu befinden, da der Scenenwechſel ſtets nur 
ein imaginärer iſt. Sie hebt an: „Mein Name iſt Chang, und ich bin die 
Gattin des Le. Wir haben einen Sohn Namens Futung, der unglücklicher 
Weiſe ſtumm iſt. Sein Vater iſt ein Trunkenbold, der ſeinem Geſchäfte 
im Yanem, wo er dem Unterbeamten Wang dient, ſehr ſchlecht nur nach⸗ 
kommt.“ Nun tritt Wang auf, der den Ort der gegenwärtigen Handlung 
feſtſtellt, indem er ruft: „Hier bin ich im Hauſe des Le.“ Ein Pochen an 
einer nicht vorhandenen Thüre, d. h. einfach an der Holzwandung bringt 
Chang, die ſich wieder cane hat, herbei, und er klagt ihr ſeine 
ſchwierige Lage. Mit der Schlauheit eines verdorbenen Weibes erfaßt fie in 
dieſen Umſtänden raſch eine Gelegenheit zur Erreichung ihrer verbrecheriſchen 
Wünſche. Sie Bst „Wang, wenn Sie wünſchen, daß wir Mann und 
Pr werden, ſo habe ich einen Plan. Sie find gekommen, um Le zu 
agen, daß Frau Chaou ihm befehlen laſſe, dieſe beiden Frauen zu er⸗ 
morden. Ich ſehe aber, daß Sie wünſchen, daß den Frauen nichts ge⸗ 
ſchehe, ich will daher nur ihren Kopfſchmuck nehmen und Le überreden, daß 
er ſie laufen laſſe. Drei Tage ſpäter kommen Sie, ſich nach ihrem Geſchicke 
zu erkundigen. Le wird Ihnen ſagen, daß er ſie ermordet habe, Sie aber 
müſſen darauf erwidern: „Schurke, Sie haben die Frauen nur ihres Kopf⸗ 
ſchmuckes beraubt und haben fie dann ziehen laſſen“ Wenn er leugnet, 
müſſen Sie ſich dann mit den Worten: „Ihre Frau muß darum wiſſen“, 
zu mir wenden und mich mit dem Stocke bedrohen. Da werde ich rufen: 
„Schlagen Sie 1 8 nicht, ich will die Wahrheit bekennen: mein Gatte hat 
darauf beſtanden, Ihnen nur den Kopfſchmuck zu nehmen und hat ſie dann 
gehen laſſen.“ Dann müſſen Sie Le in große Angſt jagen und ihn ſchließ⸗ 
ich fragen: „Wollen Sie Verzeihung haben?“ worauf er antworten wird: 
„Natürlich will ich das.“ Sie jagen darauf: „So müllen Sie ſich von 
Ihrer Frau e ee Er wird ſagen: „Ich will es wohl, wer aber 
wird meine Frau nehmen wollen?“ Sie ſagen dann darauf: „Ich will 
ſie haben.“ Und wenn ich dann geſchieden bin, können wir Mann und 
Frau werden für immer. Was ſagen Sie dazu?“ 

Der Scharfſinn dieſes Planes wird nur durch den Erfolg noch über: 
boten, der ſeine Ausführung begleitet. Alles trägt ſich, genau wie es ge⸗ 
plant, zu bis auf den Schluß. Le appellirt noch ſammervoll an die Empfin⸗ 
dung Wangs, ehe er den Scheidungsbrief ſchreibt, doch erhält er nur den 
Befehl zur Antwort: augenblicklich ſein Es zu bringen. Noch ſucht 
Le Zögerungsfriſt zu erlangen, indem er ſagt: „Ihr Diener wünſcht Ihren 
Befehlen nachzukommen, allein er hat keine Bleifeder.“ Frau Le aber ſteht 
auf der Höhe der Situation und erwiedert: „Hier iſt eine ſchöne Bleifeder⸗ 


= — 


Kaſer der Abendſpazierfahrte cht, 5 

während des Auguſt⸗Aufenthaltes an der Seite Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin zu unternehmen pflegte. So lieb dem hohen Herrn das 
Verweilen auf Babelsberg iſt, ſo ſchmerzlich vermißt er an ſeiner 
Seite die erlauchte Gemahlin. Auch hört man aus ſeiner Umgebung, 
wie ſchwer es ihm geworden, ſich von Koblenz zu trennen, wenn eben 
dieſe Trennung nicht mit Rückſicht auf den Zuſtand der Kaiſerin ge⸗ 
boten geweſen wäre. Der Einſamkeit, in welche ſo der hohe Herr 
verſetzt iſt, ſucht er durch Arbeit zu begegnen, die nur durch Spazier⸗ 
gänge im Park unterbrochen wird. Die Vorträge bei Sr. Majeftät 
ſind im ganzen Umfange wieder aufgenommen. Außerdem beſchäftigen 
den Kaiſer und König in hohem Grade die Truppen⸗Manöver. Ge: 
neral⸗Lieutenant von Albedyll hat deshalb mit feiner Familie in dem 
einen Flügel des Orangeriehauſes im Parke von Sansſouci eine 
Wohnung bezogen, während in dem anderen der Hofmarſchall Graf 


Kaiſerlichen Herrn näher zu fein. In Bezug auf Babelsberg darf 
man bei dem Hohen Beſitzer die Freude und das Intereſſe an dieſem 
Privatbeſitz nicht vergeſſen, den er ſich vor vielen Jahren begründet 
und deſſen Erweiterung und Verſchönerung er ſich ſo ſehr angelegen 
ſein läßt. 

(L. C.) [Den richtigen Weg zur e der liberalen Er⸗ 
rungenſchaften der letzten zehn Jahre] haben die Liberalen Weit: 
preußens auf der Verſammlung in Marienburg eingeſchlagen: das geſteht 
elbſt die „Nordd. A. Z.“ zu, indem fie ſich nachzuweiſen bemüht, daß die 
Nationalliberalen in der Marienburger Verſammlung von den Fortſchrittlern 
düpirt worden ſeien. Am 13. Auguſt hat die Verſammlung in Marienburg 
ace n am 14. aber hat die „Berliner Ztg.“, ange lich das Organ 
des Herrn Richter, die ale ung alle, Nationalliberalen“ vorgenommen. 
Von dieſem Artikel theilt die „N. A. 3.“ natürlich nur diejenigen Sätze 
mit, die ihrer Auffaſſung entſprechen; für einen aufmerkſamen Leſer aber 
hat ſie ihr Citat noch zu weit ausgedehnt; die „verkappten Reactionäre“, 
egen welche die Berliner Zeitung“ ihre Pfeile ſchleudert, ſind die In⸗ 
piratoren des „Schwäb. Merkur“, dem die „Propinzial⸗Correſp.“ neuli 
das Zeugniß eines „gut liberalen“ Blattes ausſtellte, und Herrn v. Cuny, 
von deſſen Wiederwahl die Nationalliberalen im Wahlkreiſe Deſſau⸗Zerb 
aus den bekannten Gründen abgeſehen haben. Das ſind die National⸗ 
liberalen, welche die „Berl. Zig.“ „abgeſchlachtet“ hat; freilich auch Die⸗ 
jenigen, deren Geſanüngsgenoſßen in der Marienburger Verſammlung nicht 
vertreten waren. Die activen oder paſſiven Gegner eines Zuſammengehens 
aller Liberalen bei den Wahlen, das find Diejenigen, welche die „N. A. 3.” 
in ibrem Jargon als „alte Nationalliberale“ bezeichnet. Diejenigen Mit⸗ 
lieder der nationalliberalen Partei, welche an der Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ammlung in Marienburg Theil genommen haben, die Herren Albrecht⸗ 
Suzemin, Dommes⸗Sarnau, v. Katzler⸗Wiederſee, Wiſſelink, v. Loga⸗Wichor⸗ 
ſee, fallen nach der Anſicht der „N. A. Z.“ ohne Zweifel in die Kategorie 
der Fnac er und Seceſſioniſten, denen der „Schwäb. Merkur“ den Vor: 
wurf macht, daß ſie durch ihr Gebahren „die liberalen Principien ſelbſt 
discreditiren“. Es ſind das die „liberalen Principien“, welche Fürſt Bis⸗ 
marck, wie bekannt, hoch hält, indem er die „Liberalen“ bekämpft. 
[Militär⸗Wochenblatt.] Burchard, Major 3 la suite des Pomm. 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 2 und Unterdirector der ES Ber in Deutz, 
um Director dieſer Artillerie⸗Werkſtatt ernannt. Reichard, Oberſt z. D. und 
Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Neuß) 6. Rhein. Landw.⸗Regts Nr. 68, als 
Stabsoffizier zum Bez Commando des Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (Köln) Nr. 40 
verſetzt. Sartorius, Major 5 D. und Stabsoffizier beim Bez.⸗Commando 
des Reſ.Landw.⸗Regts. (Köln) Nr. 40, zum Bez.⸗Commandeur des 1 Bat. 
(Neuß) 6. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 68 ernannt. Berger, Pr.⸗Lieut. a. D., 
äulest von der Landw.⸗Feld⸗Art. des 1. Bat. Meutomiſchel 3. Poſ. Landw. ⸗ 

egts. Nr. 58, der Charakter als Hauptmann verliehen. 


Frankreich. 
O Paris, 15. Aug. [Der 15. Auguſt. — Die Wahlbe⸗ 
wegung. — Nachrichten aus Afrika.] Mariä Himmelfahrt ge⸗ 
hört zu den kirchlichen Feſten, welche durch das Concordat in Frank⸗ 
reich zum Range officieller Staatsfeiertage erhoben worden ſind. 
Selbſt ohne dieſen Umſtand würde der 15. Auguſt als der Namenstag 
der unzähligen Marien, welche die weibliche Bevölkerung von Paris 
umfaßt, eines gewiſſen Anſehens genießen. An der Feier der Namens⸗ 
tage halten bis heute auch die heftigſten Gegner des Clerus und der 
Kirche feſt, und da es hier allgemeine Sitte iſt, die Glückwünſche, die 
man den Freunden und Verwandten ſchuldet, durch Ueberreichung 
eines Bouquets oder eines lebenden Topfgewächſes zu unterſtützen, ſo 
ſind drei Tage vor dem Mariäfeſt die Pariſer Straßen in einen 
Blumenmarkt verwandelt. Man hat ſogar dem 15. Auguſt verziehen, 
daß er der officielle Feſttag des Kaiſerreichs geweſenz iſt. Die Bona⸗ 
partiſten feiern ihn noch heute mit einer Meſſe in St. Auguſtin, die 
freilich von Jahr zu Jahr weniger Beſucher anzieht. Zum Glück 
laufen die Pariſer überall hin, wo es etwas zu ſehen giebt, und kann 
alſo das kleine Häuflein der Getreuen in St. Auguſtin ſich der an⸗ 


Der Gatte aber fährt fort; „Ich habe kein Papier!“ — „Hier iſt ein Pan⸗ 
toffelſchnitt, Papier genug“ entgegnet die Gattin. „Ich habe keinen Tinten⸗ 
tein“, klagt er wieder. „Du kannſt ganz leicht Tinte reiben auch ohne 
olchen “, erwiedert das ſchuldige Weib. 

Dieſer kaltherzige Verrath wird Le aber doch allzu viel, und er bricht 
in die heftigſten Vorwürfe gegen ſeine Frau aus und arbeitet ſich in ſeiner 
Leidenſchaft derart in ſittliche Entrüſtung hinein, daß er ſich weigert, den 
Brief zu ſchreiben und ſogar damit droht, dem Präfecten die ganze Sache 
anzeigen zu wollen. Dieſe Drohung aber erſchreckt Wang, und er ermordet 
Le auf der Stelle, ſteckt den Leichnam in einen Sack und wirft dieſen in 
einen Brunnen des Hauſes. 

Wieder verändert ſich die Scene durch einen Perſonenwechſel. Seaou, 
der Wirth vom „goldenen Löwen“, ſteht im Zwielicht vor der Thür ſeines 
Gaſthofes. Alsbald tritt Tſuy, das junge Mädchen, das der Kaiſer dem 
Chaou geſchenkt hat, auf und klagt, daß ſie ihre Mutter in den Straßen 
verloren habe und ein Nachtquartier ſuche. Da fie Seaou ſieht, begehrt fie 
ein Zimmer, und er giebt ihr das vordere 1 Ihre Schönheit ent⸗ 
aner feine Leidenſchaft, und ihre Verlaſſenheit erweckt ſtatt ſein Mitleid 
einen Muth. Da ſie ſeinen Schmeicheleien und Bitten lein Gehör ſchenkt, 
ergreift er eine Axt, ſie damit zu ſchrecken. „Wenn Sie nicht wollen, ſo 
bring' ich Sie um!“ ruft er. (Er ſchlägt auf ſie, und fie fällt 1 Boden.) 
„Warum ſprechen Sie nicht?“ 1 0 blickt ihr in's Geſicht und fährt fort:) 
„sb wollte fie nur erſchrecken. Wie kann Jemand, der. fo ſchön ift, dem 
Tode ſo geneigt fein? Es iſt ſeltſam. Ich werde ein Stückchen Zauber⸗ 
ren vom Thürpfoſten in ihr Haar ſtecken und ſie in den Brunnen 
werfen.“ 


Es iſt dies ein 1 ben leidenſchaftsloſen Art, in welcher ſich chine⸗ 
ſiſche Bühnengeſtalten ſelbſt in Augenblicken bewegen und ausdrücken, die 
wohl auch den Verhärtetſten das Blut raſcher durch die Adern treiben 
müßten. Die Autoren ſcheinen unfähig, ihren Perſonen auch nur etwas 
Schwung oder Berediſamkeit in den 
und Frauen jeden Alters Thaten des Entſetzens und Grauens oder des 
eroismus und der Tugend mit einem Mangel an innerer Bewegung voll⸗ 
ringen, der fie auf ein Niveau mit Holzpuppen ftellt. 
Kaum hat ſich Seam na { 
feines Gaſthauſes geftellt, fo erſcheint Tſuy's Mutter, die gleichfalls Nachts 
quartier ſucht und in das Ser RUE gewieſen wird. 
Zuſammentreffen“, bemerkte der Wirth. „ 
derer mehr kommen.“ Noch aber ſind dieſe Worte kaum zu Ende ge⸗ 
ſprochen, ſo erſcheint ſchon ein junger Mann, der ſich dem Publikum mit 
den Worten vorſtellt? „Mein Name IN Lew und ich bin zu Loyang ges 
oren. Ich habe zu Mantſchu Literatur ſtudirt, mir aber bis jetzt noch 
keinen Ruf erworben. Da die Frühjahrsprüfungen noch bevorſtehen, habe 
ich meine Bücher und muſikaliſchen Inſtrumente in meinen Koffer gepackt, 
und ich befinde mich nun auf dem Wege zum Hofe, um mein Vorwärts⸗ 
kommen zu ſuchen. elang D 
[rat geworden, will ich im „Löwen“ übernachten.“ (Er ſieht den Wirth und 
agt:) „Ich wünſche ein Zimmer über dieſe Nacht.“ a 
Mufſkaliſche Inſtrumente find die A Gefährten der Bücher in 
den Koffern der Gelehrten, denn die Gineſen achten die Tonkunſt und 


— 


Perponcher mit Familie ſeinen Wohnſitz genommen hat, um ſo dem 


und zu legen, und wir ſehen Männer 


ch vollbrachter Unthat wieder vor die Thüre 


„We ch ſeltſames 2 
„Ich hoffe, es wird niemand An⸗ 


ch bin nun bis nach Peenleang gelangt, und da es 


ö 


ng der Kirche aufitellen, ul 
Amigues anzuſtaunen, durch ihre Sympath 
Regime angezogen werden. 
ſchen Zeitungen Dank dieſem Publikum die Ziffer der Theilnehmer 
der bonapartiſtiſchen Kundgebung ein wenig in die Höhe ſchrauben. 
Die Genugthuung iſt freilich eine ſehr platoniſche. Die 
Wahloerſammlungen nehmen ihren Fortgang, und fie ſehen 


rſchwundene 


, She, geobenn Dianaengeiuinni man wiederte auf eine Anfrage Bryce's, er bedauere, daß bisher noch kein 


Fortſchritt bezüglich der Ausführung des Artikels 61 des Berliner 
Vertrages (betreffend die Reformen in den von Armeniern bewohnten 
Provinzen) gemacht worden ſei. 
Sultan und dem Minifterpräfidenten energiſche Vorſtellungen gemacht, 
Beide ſchienen ſich des Ernſtes der Lage wohl bewußt zu ſein. 
Dufferin habe fle ernſtlich aufgefordert, während der Ausarbeitung des 
permanenten Reformprojectes ſofort Maßregeln zu treffen, um die 
ärgſten Uebelſtände durch Ernennung befähigter, mit hinreichender 
Machtvollkommenheit ausgerüſteter Verwaltungsbeamten abzuſtellen. 
Die Abweſenheit einiger Botſchafter von Konſtantinopel, die Suspendirung 
der Geſchäfte während des Ramazan⸗Monats und andere Urſachen 
hätten bisher jedwede gemeinſame Action der auswärtigen Vertreter 
in Konſtantinopel betreffs der Reformen für Armenien verhindert. 
Lord Dufferin kenne ſehr wohl die große Wichtigkeit, welche die eng⸗ 
liſche Regierung und das engliſche Volk dieſer Frage beilegen und 
habe erklärt, das er keine Mühe ſparen und keine Gelegenheit vorüber⸗ 


mehr und mehr den Eindruck, daß die ausſcheidenden Pariſer Depu⸗ 
Urten faſt ſämmtlich werden wiedergewählt werden. Sie ſtoßen in 
den Verſammlungen mitunter auf lärmende Oppoſition, aber wenn 
man genauer zufieht, fo iſt leicht erkenntlich, daß dieſer Widerſtand 
von einer kleinen Partei ausgeht, deren Anhänger durch Eifer ihrer 
numeriſchen Minderheit abzuhelfen bemüht ſind. Mit einem wirklich 
ſtrategiſchen Geſchick vertheilen dieſe Obſtructioniſten ihre Kräfte auf 
alle Bezirke, und ſie erſcheinen überall zugleich. Die Einen ſehen in 
ihnen aufrichtige Intranſigenten, die Andern Söldlinge der reactionären 
Parteien; gleichviel, am Tage der Wahl werden ſie allem Anſcheine 
nach nur geringe Erfolge aufzuweiſen haben. Selbſtoerſtändlich con⸗ 
centriren die echten Intranſigenten ihre Hauptanſtrengungen auf die 
beiden Bezirke von Belleville, in welchen Gambetta auftritt. Von 
Neuem find ihre Zwilligscandidaten Sigism. Lacroix und Tony Révillon 
vereint in einer Verſammlung aufgetreten, um auf Gambetta's letzte 
Rede zu antworten. Tony Révillon ſpottete nicht wenig über den 
Blancoſchein, welchen Gambetta von ſeinen Wählern verlange, und noch 
mehr darüber, daß der Führer des Opportunismus ſich nicht mehr offen 
in Belleville zu zeigen wage, ſondern nur in künſtlich zuſammen⸗ 
geſetzten Privatverſammlungen, aus denen er ſich noch obendrein durch 
eine Hinterthür davonſchleiche, damit ja Niemand auf der Straße 
ihn erkennen könne. Dieſe Vorwürfe ſpinnt H. Rochefort in ſeinem 
„Intranſigeant“ weiter aus. Er wirft Gambetta die Herausforderung 
zu, er möge gleichzeitig mit Tony Résillon und Lacroix in einer 
öffentlichen Verſammlung erſcheinen. Aber dazu habe er nicht den 
Muth. Nicht mit Cäſar oder Bonaparte jet Gambetta zu vergleichen, 
ſondern mit Alexander III., der ſich in ſeiner Feſtung von Gatſching 
verſtecke. Alle dieſe Beleidigungen haben endlich die Gambetta ſche 
„République“ in Harniſch gebracht. Die „République“ verfuhr bis⸗ 
her ähnlich wie Ranc, welcher jüngſt bekanntlich erklärte, daß er au 
die Intranſigenten, die republikaniſche Vorhut nicht ſchießen werde. 
Aber heute läßt fie dieſe Rückſicht aus den Augen und eröffnet ein 
heftiges Feuer: „Man leſe nur, ſagt ſie unter Anderem, die Programme 
dieſer Partei, die aus den tiefſten Cloaken hervorgegangen iſt, und in 


welcher ſich nicht eine einzige Intelligenz erhebt. Man wird nicht ein 3 


einziges Programm finden, deſſen Ausführung binnen einer Geſetz⸗ 
gebungsperiode ein aufrichtiger, auf ſeine Würde bedachter Can⸗ 
didat im Ernſte verſprechen könnte. Aber das gerade kennzeichnet die 
Intranſigenten: wenn ſie irgend eine Schwierigkeit, irgend ein Hinder⸗ 
niß anerkennten, ſo wären ſie bloß gewöhnliche Opportuniſten. Ohne 
Univerſalheilmittel kein Intranſigententhum. Hat man jemals einen 
Marktſchreier geſehen, der ſeinen Zuhörern ankündigte, daß er mit⸗ 
unter die Zähne ohne Schmerzen ausziehe? Er muß fie alle ohne 
Schmerzen ausziehen oder gar keinen.“ Vor Allem, meint die „Ré⸗ 
publique“, dürfte man die heutigen Intranſigenten nicht mit den 
heroiſchen Republikanern der Revolutionszeit auf eine Linie ſtellen. 
„Man unterſuche nur, welche Vergangenheit Jene haben. Auf welche 
Dienſte, die fie der Demokratie geleiſtet, ſtützen ſie ihre lächerlichen 
Anmaßungen? Sie find faſt alle unbekannt oder ganrüchig, von 
mittelmäßigem Talent und Charakter. Wie giftige Pilze find fie 
aus ungeſunden Oertern hervorgewachſen . . ſie haben bloß 
Haß und Rachgier geſäet. Unfähig und ohnmächtig ſuchen fie 
ihre Recruten und Argumente, wo ſie dieſelben immer finden 
können und haben ſich mit den ſchlimmſten Reactionären und 
mit dem Auswurf der clericalen und bonapartiſtiſchen Politik zu⸗ 
ſammengethan.“ Wenn nur ein einziger dieſer Männer, erklärt die 
„République“ ſchließlich, in das Parlament eindränge, ſo möchte man 
das als eine Schande für ſeinen Wahlbezirk und als eine Demüthi⸗ 
gung für die Republik betrachten. — Im Miniſterium des Innern, 
in der algeriſchen Abtheilung, arbeitet man jetzt einen Plan für die 
adminiſtrative Umgeſtaltung der Colonie aus. Statt in drei Depar⸗ 
tements, ſoll Algerien in ſieben Departements eingetheilt werden. 
Zugleich find der Generalgouverneur Alb. Grévy und der General 
Sauſſier an Ort und Stelle damit beſchäftigt, die einheimiſchen Hilfs⸗ 
ktruppen, die Goums und die einheimiſche Polizei neu zu organiſtren. 
Die 3 in Sfakes erbeuteten tuneſiſchen Fahnen werden dem hieſigen 


die Kunſt des Regierens als nahe verwandt, und finden nur muſilaliſch 
gebildete Menſchen als geeignet, die Pflichten eines adminiſtrativen Amtes 
zu übernehmen. Wenn man wiſſen will, ob ein Reich gut regiert und ob 
die Sitten eines Volkes gut oder böſe ſind, ſoll man ſich an die Muſik bei 
Hofe halten zur Beurtheilung“ ſagt Confucius. 

Die Umſtände nöthigen Seaou, den jungen Muſiker und Gelehrten in 
das Zimmer zu weiſen, in dem der Mord ſtattgefunden hat und in dem 
er ihn bei einer Flaſche Wein der a Die Complication iſt nun ge⸗ 
ſchaffen; fie zu löſen, bedient ſich der Autor ühernatürlicher Mittel. Wäh⸗ 
rend Lew feinen Wein nippt, pocht Tſuy's Geiſt an die Thüre und begehrt 
Licht. Der junge Gelehrte erkennt die Stimme eines Mädchens, da er aber 
a Mantſchu eben ſo wohl tugendhaftes 7 gelernt, wie Literatur 
tudirt hat, antwortet er mit e orſicht? „Ja, ich will Ihnen 
Licht geben durch die Thürritze.“ Er thut dies, allein der Geiſt bläſt es 
aus, und als ein zweiter Verſuch ebenſo abläuft, ruft er ungeduldig: „Ich 
abe zwei Mal für Sie angezündet, nun wäre es wahrhaftig beſſer, Sie 

ämen herein und ae ſelber an.“ Der Geiſt, der an Schönheit genau 

der unglücklichen Tſuy gleicht, erſcheint und erregt die Bewunderung des 
Gelehrten, deſſen Eitelkeit er mit der Verfiherung: nur gekommen zu fein, 
um ihn zu ſehen, derart ſchmeichelt, daß Lew ſtatt ſeinen Vorſatz auszu⸗ 
führen und ſich feines Beſuches möglichſt bald it entledigen, denſelben zu 
längerem Verbleiben ladet. Nun folgt der Dialog: 
dLew: „Ich bin unwürdig, ſolche Neugierde zu erregen. Wollen Sie 
nicht an meinem Mahle theilnehmen, damit wir uns eines intellectuellen 
Ge 192 75 Galt geh il 3 110 alben Beſchede Fol 24 f 
uy's Geift: „Ich wi rem ehrenwerthen Beſcheide Folge leiſten. 
N ſich nieder.) Darf ich fragen, ob Sie einige Perlen der Literatur ge 
ſchrieben haben?“ 5 Tan \ 
Lew: „Meine Fähigkeiten find nur gering, Wie könnte ich es wagen, 
Ihnen vorzutragen, was ich gefehrieben habe? Ich habe jedoch etwas ge⸗ 
ſchrieben, und es trägt den Titel: „Die Blume der inneren Halle.“ Wenn 
Sie wünſchen, werde ich es Ihnen vorleſen.“ (Er lieſt:) 


1 üppig glänzendes Haar en einer Schaar von Krähen, 


Ihr ſeidener Rock hält ihre Gewänder von rothem Gaze gefangen, 
Ihre tiefgerunzelten Brauen gleichen einem gerunzelten Weidenblatte, 
Die Farbe ihrer Wangen iſt dem Morgenthau gleich, i 
a Kleid begenge Trauer, und fie trägt helle Strümpfe 
o im Feenlande weilt ſie? 5 
(,Die Blume der inneren Halle“, geſchrieben von Lew.) 


Tſuy's Geiſt: „Sehr hübſch! Ich will zur Nahahmung etwas dichten. 
Schreibt.) „Ich bin fertig und wil es Ihnen vorleſen.“ (Lieſt:) 
Viedergeſchlagen verbringe ich meine Zeit in einem Labyrinth 
Se Traume aber kehre ich zu meinem Heim zurück, 
irgend kann ich eine Gans) ſehen, 


) Dem chineſiſch en Volksglauben nach befördern die Gänſe Briefe, mie 
es bei uns die Tauben thun. 


Wenigſtens läßt ſich in den imperialiſti⸗ 


von einer theilweiſen Mobiliſtrung der Armee für unbegründet erklärt. 


Telegramme. | 
Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau. 

Paris, 16. Auguſt. Die Regierung richtete an alle Präfecten 
ein Rundſchreiben, worin ſie die zu Wahlzwecken verbreiteten Gerüchte 


London, 16. Auguſt. Unterhaus. Unterſtaatsſeeretär Dilke er⸗ 
Lord Dufferin habe darüber dem 
Lord 


laſſen werde, um die Löſung dieſer Frage zu betreiben. „25. Rother Winterdeizen I, 36. 5 red 66 
London, 16. Auguſt. Das Oberhaus nahm nach kurzer Debatte | (Fair refining Muscubanae) Jö Mater Rio 121 Schmale Mente Wilen 
die iriſche Landbill, fo wie fie geſtern aus der Berathung des Unter⸗ dea 9e do. ee 01 0 do. Roth und Brothers 119%. Speck (ſhort 
hauſes hervorgegangen war, an. Salisbury erklärte ſich zufrieden mit Königsber 16. Au uſt, Nachm. 2 U 5 a 
„16. „ . [Get 8 
15 Aenderungen, aber er überläßt dem Unterhauſe die Verantwort- feſt. Roggen Jöher, 10 117 180 0 2000 nn Bela 12000 
ichkeit für die Bill. per September⸗October 165, 00, per Frühjahr 162, 50. Gerſte feſt. H 


Waſhington, 16. Aug. Bulletin Abends 7 Uhr. Der Zuſtand 


Garfields iſt fortdauernd ſehr ernſt, aber doch nicht verſchlimmert; | 1 
augenblicklich im Allgemeinen günſtiger als geſtern. 
Nachmittags fand Erbrechen nur einmal ſtatt. Puls 120. Tempe⸗ 
ratur 98. . 


Im Laufe des 


uß: Roggen feſter, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 171,00 bis 177, 00, polniſcher 


sbank Von 


II. Orientanleihe 61. 
3 N ahtre —. Ungar. 
enwerke —, —. Privat⸗ 


Ruſſen — II. O 

) per medio reſp. per ultimo. 
Hamburg, 16. Auguſt, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127½, Silberrente 68½, Oeſt. Gold⸗ 
rente 82, Ung. Goldrente 1028, 1860er Looſe 128¾, Credit⸗Actien 316, 
Franzoſen 794, Lombarden 314, Ital. Rente 90¾, 1877er Ruſſen 92¼, 
1880er Ruſſen 743), II. Orient⸗Anl. 59/8, III. Orient⸗Anl. 59½, Laura: 
hütte 118 ½, Norddeutſche 188½, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſend. 163 ½. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 123¾, Berlin⸗Hamburg do. 286. 
Altona⸗Kiel do. 180% Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 3¼ %. 


uhig. 
Silber in Barren per Kilogr. 152, 95 Br., 152, 45 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 167, 90 Br., 167, 30 Gd., Wien 172, 50 
Br., 170, 50 Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburg 217, — Br, 
405 85 Gd., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 415 Br., 

Hamburg, 16. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Auguſt 219, 00 Br., 218, 00 Gd., pr. September⸗Octbr. 219, 00 Br., 
218, 00 Gd. Roggen pr. Auguſt 174, 00 Br., 172, 00 Gd., pr. Septbr.⸗ 
October 167, — Br., 166, — Ob. Hafer ſtill. Gerſte ii Rüböl feſt, 
loco 58, —, pr. October 58, —. Spiritus außig pr. Auguſt 50 ½ Br., pr. 
Auguſt⸗September 49%, Br., pr. Septbr. Detober 48 Br., pr. Oetbr. Nopbr. 
47 Br. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white 
loco 7, 40 Br., 7, 35 Gd., pr. Auguſt 7, 40 Gd., pr. Septbr.⸗Decbr. 7, 55 
Gd. Wetter: Gußregen. 

Poſen, 16. Aug. Spiritus pr. Auguſt 56, 80, pr. September 54, 90, pr. 

October 52, 90, pr. November⸗December 51, 30. Gek. — Liter. Behauptet. 


— 


Obwohl ich überall danach geſucht, ſogar unter den Fröſchen am Grund 
j des Brunnens. 
Denn die blaue Pfirſichbläthe ſteckt mir ſeitwärts im Haare, 
Ich trauere tief um einen Theil von mir Falle ; 
(„Die Blume der inneren Halle“, geſchrieben von Tſuy.) 


Während die beiden jungen Leute ſich ſolcher Art 1 0 kann 
Tſuy's Mutter nicht ſchlafen, und im Hauſe herumwandernd, hört ſie, als 
ſie an Lews Thüre vorüberkommt, die Stimme ihrer Tochter. Dem Rufe 
der Mutter antwortend, verſchwindet der Geiſt und läßt Lew allein zurück, 
der nun der Frau, die hereintritt und ihr Kind von ihm begehrt, Rede 
ſtehen muß. Die alte Dame will ſeinen Verſicherungen, daß er nichts von 
Tſuy wiſſe, keinen Glauben ſchenken und ſieht ihren Verdacht dur die 
beiden auf dem Tiſche liegenden Gedichte, deren eines die Unterſchrift Tſuy's 
trägt, bekräftigt. Sie ergreift letzteres und erklärt, die Sache dem Präfecten 


vorlegen zu wollen. Gad. i 

Nun verlegt ſich die Handlung wieder in das Haus des alten Edel⸗ 
mannes Chaou, der von feiner Frau und Wang zu hören verlangt, was 
aus Tſuy und ihrer Mutter geworden iſt. Nach vielen Ausflüchten geſteht 
Wang, daß er ſie Le überantwortet habe. Mit dieſer Erklärung nicht zu⸗ 
friedengeſtellt, ſendet Chaon um den Präfecten Paou, der ſich, als er dem 
Rufe folgte, verkündet: „Ich habe den kaiſerlichen Befehl erhalten, das 
hohe Amt im Süden anzutreten und Recht zu ſprechen und alle Uebel⸗ 
thaten- zu unterſuchen. Wer darf es wagen, mich, obwohl ich lichte Stoffe 
trage und mit ſchöͤnen Pferden fahre, eines Unterſchleifes zu zeihen? Im 
Gegentheil, wenn die Leute ihren tugendhaften Beamten vorühberziehen 
ſehen, fürchten fie, daß der Schatten Pabu Lungtovs““) auf fie falle. 1 

Dieſem „Spiegel der Gerechtigkeit“ erzählt Chaou die Geſchichte Tſuy's 
und erſucht ihn, Ihre Angelegenheit zu unterſuchen. Paous Verdacht fällt 
auf Wang, den er mit ſich nach dem Yanum (dem Amte) nimmt. Auf dem 
Wege dahin erhebt Tſuy s Geiſt einen Wirbelwind, den der kluge Präfect 
ſogleich als das Werk eines übernatürlichen Weſens erkennt, und er be⸗ 
ſchwört daſſelbe, ſich zurückzuziehen. Im ſelben e tritt ihm Tſuy's 

utter in den Weg und den ihn um Hilfe an. Sie klagt Lew, den fie 
mit ſich führt, an, ihre Tochter verlockt zu haben. Der Präfect 1e die 
Beiden, ihm gleichfalls nach dem Yanum zu folgen, wo er ſoglei ſeinen 


Richterſitz einnimmt. | 89 
Die beiden Gedichte jeugen ame gegen Lew, allein feine Erzählung 
und ſeine oft wiederholten Unſchuldsbezeugungen veranlaſſen den Prä⸗ 
fecten, Tſuys Verſe beſonders ſorgſam durchzuſehen, und er findet darin 
einen Hinweis, daß ihr bös mitgeſpielt worden ſei. Er heißt Lew deshalb, 
in fein Gaſthauszimmer zurückkehren und, falls der Geiſt ihm wieder er⸗ 
ſcheinen ſollte, ui etwas zum Zeugniſſe, daß er wahr geſprochen, mit⸗ 
ubringen. Der Geiſt erſcheint auch wieder und giebt ihm das Stückchen 
firſichblüthenpapier aus feinem Haare, das der junge Gelehrte am anderen 


Paou Lungtov war in altersgrauer Zeit ein Richter, der durch feine 
Gerechtigkeit und Charalfterreinheit berühmt geworden. 


| 


loco 56, 50, per nn 56, 50. Weizen loco 16, 00. Ro 
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+1 21, 25, pr. Nopember⸗Februar 22, 25. Mehl feſt, pr. Auguſt, 8 M 
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Anl. de 1877 —, 


Leinſaat (9 Pub) Loco 15, 75. — 


rlin 94¾. Wechſel auf London 4, 81½. Wechſel auf Paris 
„proc. fundirte Anleihe 1017. aAproe. fundirte lan 
1615. Erie⸗Bahn 42½. Central⸗Pacifie⸗Bahn 115 ½. Newyork-Centralbahn 
1428. Chicago⸗Eiſenbahn 137. Baumwolle in Newyork 12½. do. in New: 
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elphia 7. Rohes Petroleum 6½. Pipe line Gertificats 0, 77. 


afer 
ert, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 144, 00, pr. A 
1 19 Sun pr. 2000 Blund S9 88 00 160, 155 Saas pr. 
iter rocent loco 57, 75, pr. 58, r. September⸗Octbr. 

55, 50. — Wetter: Veränderlich. N AR a 
Danzig, 16. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig. Umſatz 60 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger aus⸗ 
gewachſen —, — hellbunt —, —, hochbunt und glaſig 222,00 bis 229, 00, 
pr. September ⸗October Tranſit 211, 00, per April⸗Mai Tranſit 211, 00. 


oder ruſſiſcher Tranſit 164, 00 bis 167, 00, pr. September⸗Oetober Tranſit 
165,00, pr. October⸗November Tranſit —, —. Kleine Gerſte loco 140, 0. 
Große Gerſte loco 165, 00. Hafer loco 145, 00. Erbſen loco 140, 00. 
Peſt, 16. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſehr feſt, auf Termine ſtark bewegt, pr. Herbſt 12, 77 Gd., 12, 80 Br. Hafer 
pr. Herbſt 7, 50 Gd., 7, 55 Br. Mais pr. Auguſt⸗September 7, 20 Gd., 
76 5 A 2 155 8 HR 93 15 Windig. 41 Sch / 
Paris, 16. Aug., Nachmittags. roductenmarkt. chlußbericht. 
Weizen feſt, pr. Auguſt 30, 40, pr. Septbr. 31, 40, per E ee 
ber 31, 50, pr. Novemher⸗Februar 31, 50. Roggen ſteigend, pr. Auguſt 
arques, 
71, 25, pr. September, 9 Marques, 67, 75, pr. September = December, 
9 Marques, 67, 75, pr. OENB) 9 Marques, 67,75. Rüböl feit, 
pr. Auguſt 82, 25, pr. September 83, 00, pr. September⸗December 84, 00, 
pr. Januar⸗April 83, 00. Spiritus feſt, pr. Auguſt 63, 00, pr. Septem⸗ 
ber 62, 50, pr. September⸗December 62, 25, pr. Januar⸗April 62, 25.— 
Wetter: Veränderlich. 5 
a De 5 ft der 10 11 8 5 11669 80 59, 8 75. 
eißer Zucker feſt, Nr. 3 per gr. pr. Auguſt 69, 50, per September 
64, 25, per October⸗Januar 62, 75. 5 . 5 1 
London, 16. Auguſt, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25. Feſt. 
Antwerpen, 16. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte gefragt. 
Antwerpen, 16. Aug., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 ½ bez. und Br., per Sep⸗ 
1955 Kuß per September⸗December —, —, per October⸗December 
/ Br. Ruhig. 
Bremen, 16. Auguſt, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 40, ver September 7, 45, per October⸗December 
7, 65, per Januar 7, 80. Alles bezahlt. 5 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Juli 1881 betrugen (proviſoriſch ermittelt): 
1); aus dem Perſonen⸗Verkehr 128,990 Mark, 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehn rt ; 
3) aus fonjtigen Einnahmen 32,455 
3 Summa pro Juli 479,725 Mark. 
Die Einnahme pro Juli 1880 beträgt (definitiv 511205 


feſtgeſtellt) 
2 s Mithin pro 1881 weniger 81,477 M 
Einnahme bis Ende Juli 1881 3,394,380 
j 1 0 3,723,853 


Mithin pro 1881 weniger 329,473 Mark. 


(H 67* 54664 


ark. 


nn ee 2 


Morgen auf das Amt bringt. 
Le überliefert habe, wird ein quasi Poliziſt nach dem Hauſe deſſelben ge⸗ 
ſchickt, es zu durchſuchen. Er findet im Brunnen einen Sack, der offenbar 
einen Leichnam enthält. Da er glaubt, es ſei die Leiche Tſuy's, bringt er 
den Sack triumphirend nach dem Panum: in Gegenwart des Gerichtshofes 
wird er geöffnet und zur allgemeinen Ueberraſchun 
bärtigen Mannes daraus hervor. Dieſer Zwiſchenf 
ſtarke Complication noch mehr, und der Poliziſt erhält den Auftrag, nach 
Le's Haus W e und zu verhaften, wen immer er dort findet. Er 
kehrt alsbald 
kennt und durch Gebehrden zu verſtehen giebt, daß es die ſeines Vaters ſei. 
Nun wird der Gelehrte Lew noch einmal verhört, und er bringt das 
Stückchen Pfirſichblüthen⸗Papier aus dem Haare des Geiſtes zu Gericht. s 


ſtellt ſich heraus, daß daſſelbe eines einer Garnitur von vier Zauberpapieren 


iſt, die an den Thürpfoſten der Häuſer Verwendung finden. Der Poliziſt 
wird ausgeſendet, nachzuforſchen, an welchem Thürpfoſten ſich die drei 


anderen Zauberpapiere, nicht aber dieſes da, vorfinden., Er entdeckt den 


a 
Mutter ſind es, die ihn ermordet haben.“ 


Newyork, 16. Aug., Abends 6 Uhr. LSchluß⸗Caurſe) 


Als jedoch Wang geſteht, daß er Tſuy an Be 


mit Le's ſtummem Sohne zurück, der die Leiche ſogleich er? 


u 


rollt der Körper eines Ei 
all erhöht die ſchon ſo 


Köln, 16. Auguſt. Die engliſche Poſt vom 15. Auguſt früh, planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 21 Minuten Abends, iſt ausgeblieben. 
Zugverſpätung auf belgiſcher Seite. 


Berliner Börse vom 16. August 1881. 


Fonds- und Geld-Course, Wechsel-Courss. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 110210 62 Amsterdam 100 Fl.. . 48 T. 3 1168,88 bz 
Consolidirte Anleihe . 4½ 106 06 bz do. do. 2M. 3 16790 bz 

do. do. 1876. 4 102,10 B London I Lstr.......| 8 T. 2½ 20,48 bz 
Staats-Anleihe .....|4 110140 bz do. A 3 M. 2½ 20,345 bz 
Staats-Schuldscheine . 3½ 9900 bz Paris 100 Fres .. 8 T. 3½% 81,15 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 3½ 154 50 bad do. deo 42M. 3½ 80,70 ba 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 60 8 Petersburg 100 SR. 3 W. 6 217.60 bz 

Berliner 4% 104 90 B do, do. . . 3 NM. 6 216,10 bz 
.s\ Pommersche. . 43½ 92 75 bzB Warschau 100 R. 8 T. 6 217,70 ba 
= do. 4 101 60 8 Wien 100 FI. | 8 T.|4 174,00 bz 
2 do, q. + 14151102509 @ S 2 MH. 4 1173,10 bz 
5 do.Lnäch.Crd 4½ — — / SFF 
8 |Posensche neue, . 3 190 90 B Kurh, 40 Thaler-Loose 305,50 b2G 
Schlesische „ . [#12 101 40 85 Badische 35 Fl.-Loone 220,00 bz 

, 


Lndsch. Central. 


Braunschw. Prämien-Anlei 
Kur- u. Neumärk, raunschw. Prämien-Auleihe 102,50 G 


Oldenburger Loose 151,75 @ 


Dollar 4,23 bz 

Oestr. Bkn. 174,15 bz 
do. Silbergd. — — 

Russ, Bkn. 218,25 oz 


101.19 bad 
101,20 6 
101,20 8 


4 

4 
Pommersche 1 
4 101 50 B 
4 
4 
4 
4 


Posensche 
Preugsische . .. . 
Westfäl. u, Rhein, 

Sächsische 4 


Ducaten — — 
Sover. 20,39 G 
Napoleon 16.28 bz B 
Imperials 16,70 & 


161,50 ba 
101730 bz 
101,30 6 
136,00 B 
136,00 bz 
101.90 3 


Rentanbriete, 


Eisenbahn-Stamm-Actlen: 


do. Ayl. v. 1875 Divid. pro | 1879 J 1889 


Obm-Mind.Prämiensch 3½ 310 bz Aachen-Mastricht.| 34 | 24 4 | 50,99 bz 
Sächs. Rente von 187613 | 81,40 @ Berg. Märkische. g Fr 190 1 9 Dr 
Hypotheken Certinaate, benin Prad. 0 |0 4 285 pre 
KruppschePartial-Obl. [5 |11025 bz èIk Berlin- Görlitz. 0 % 4 | 3490 etbzB 
Unkb.Pfd.d.PrEyp-B. 89910680 8 Berlin-Hamburg. 12½ 14½ 4 1286,50 bz@ 
do, 8 85 Berl.-Potsd-Magdb | 4 rege 
oz b ao. 6104006 | Bin wende: . | 17% e des 

unte Ont,Bd.0r.(1812) 5 1107,09 @ Brest Erelb. %, 4% 4 0620 b 
do. rückazb. à 110 [% 115,69 8 Jöln inden „ 6 5 182 70 b 
do. do, do. u 100 G | Dux-BodenbachB|0 4 4 49,40 bz 

Unk.H.d,Pr.Bd.-Ord.B. [5 1.80 0 | Gai. Carl-Ludw. B. 7,138 17384 43,75 ba 
Kündb.Eyp. Schuld, do, 5 102,0 bz Helle en e leokfänte 

Hyp-Anth. Nord. G. 0 5 |101 70 d Kaschau-Oderberg 4 4 4 | 66,90 ba 

do do. Pfandbr. . 5 101 10 bz Kronpr. Rudol£b 5 5 Is 71.75 bz 
Pomm. Iyp.- Briefe.. 5 11,10 8 An 8 0 9 4 299 10 520 

do. do. II. Em, 5 190, 10 bz n e ) 0 4 3225 ps 
Goth. Präm.- Pf. I. Em. 5 23 90 6 Magdeb.-Halbérst. 6 |6 [6 — 

do. do. II. Em. 5 121 26 b2G Mainz-Ludwigsh. 4 4 4 [103,30 bz 
do. 50% P rkzIbr.m. 0 6 [110,00 B Niederschl,-Märk.. 4 4 4 [101,75 bz@ 
d 0. 4½ do. do. m. 110 4½ 106 v0 8 Oberschl 4. C. D. E. 92 10% 31% 24500 bz 
do. 40% do. do. m. 100 4 | 9760 bzG 0. 9% 10% 3f19580 bz 

Heininger Präm.-Pfäb. 4 121 70 ba Oesterr.-Fr. Sl. B. U | 6 4 6375063580 

Pfdb. d. Oest.Bd.- Or. G. 5 | — — Oest. Nordwestb, 4 4½ 5 409.00 bz 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 6 105,00 G Oest.Südb.(Lomb.) | 0 0 |& 252.0025260 
40. do. 411106 70 8 Ostpreuss. Südb. 0 % 4 | 5230 b 
Büda. Bod. Crd. Pfab. 2, 104.00 G Rechte-0.U-B. . 7% 71½ % 1165,50 bzB 
do. 5 282,008, Reichenberg-Pard.| 4 | 4 4½ 73,00 
= f 16 61685 
Ausländische Fonds. e, ala au eibas 
est. Silber- R. % r. [46 69,25 b2G | Rhein-Nahe-Bahn| 0 0 |4 | 1740 bz 
ao. LJ |.68,25 b2& | Rumän. Eisenbahn | 3% | 31/5 3½ 6290 ba 
do. Goldrente ....!4 | 81,80 bz Schweiz Weathaln |R0%r 3 4 3 3425 bz 
do. Papierrente . 4½ 67,50 bad Stargard- Posener. 4 4½% 4 10350 G 
40. 54er Pram. Anl. 4 11e 00 B Thüringer Lit. A. 81, | 91], 4 204 75 ba 
40. Lott. Anl. v. 60 . 128,00 G Warschau- Wien . 11% 10 4 271,0 bz@ 
l ges Koe e ee e, eee 

- Russ, Präm.-Anl, v. 64% 156 25 bz@ 7 a 7 

A 755 o, 18665 1154,75 bad Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Orient-Anl.v.1877 |6 | 61,50 bzG Berlin-Dresden . 0 0.15 65.50 B 
do. II. do. v. 84% | 6175 bzB Berlin- Görlitzer. 3½ 3½% 5 | 46,00 ba 
de. III. do, v. 18796 | 6160 bzG Breslau- Warschau 0 1% 90.40 60 
40. Engl v. 1811. . . 140 be Halle -Sorau-Gub. . 3½ 5 5 | 99,60 bz 
do. do. v.1872...|5 | 40 bz Kohlfurt-Falkenb. 0 % 15 52525 bag 

40. Anleihe 1877. . . | 94,50 be, Msrkisch- Posener 6 |5 6 1107,75 bzG 

40. do. 1880. . „4 | 76,10 bzB | Aragdob,-Halberst. | 3113. | 345 [314] 89,30 & 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 85,90 bz do. Lit. C. 5 5 Ü 5 2 12040 bf 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd |b | 7925 6 Narlenbrg.-BMlawa 5 5 5 102.40 b20 

uss. Poln.Schatz-Obl. 3 83 25 bz Ostpr, Südbahn 5 2½ 5 9000 6 

Poln, Pindbr. UI. Em. 1 | 66,60 b Hels- Gnesen... 0 % 5 | 49.00 bz@ 
Poln. Liquid,-Pfandbr. [4 | 5840 bz Posen-Kreuzburg .| 2% | 234 5 | 70,80 bz 
e ee 9 Rechte-O.-U-B. ..| The es [161,50 bac 
0.58 n änier, ... 8 8 el 
Ka TR eee eee eee le e 280 576 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 4 | 96,50 bz Felina Gers 8 0 463850 520 
EKumänfsche Aue . 5 16135 B $ N 

Rumän. Staats-Oblig. 6 f 2 7 

Türkische Anleihe. fr. | 1799 etbzG Bank-Papiere. 

Ungar. Goldrente,,. 6 102,80-102 90 Ang Deut Hand.-G.] 4 6 4 | 9250 B 
‚do, do. 4 | 79,25 bz@ Berl, Kassen-Ver. | 890 | 99% 4 |196,00 G 
‚do, Papierrente ..|5 | 79.20 etbzB | Berl, Handels-Ges. | 5 5½ 4 124,25 bz@ 
do, Loose (d. p. St.) fr. 124350 GC Brl.Prd.-u.Hdls.-B. | 4½ | Aug [4477,90 bz 

ng. Invest.-Anleihe . | 9570 B Braunschw. Bank 4½ 4% 4 | 9920 bz 

Ong. 5% St.- Risnb.-Anl. 5 | 98,10 bzB Bresl. Disc- Bank. 5½ 6 4 [105,75 bd 
Finnische 10 Thlr.-Loose 51 10 bz Bresl. Wechslerb. 6 6% 4 112,75 bz 
Türken-Loose 48,00 G. Coburg. Cred.-Buk. 5 3 4 93,00 8 
: 7 Danziger Priv. BK. 5 | 5½ 4 11100 6 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. | Darmst. Greditbk, 515 Bl 4 116,75 bz 
AMA ie IT. . 4½ 103 40 B Darmst. Zettelbk. 0 16 4 } 60 G 
} Bert g, flir 8 l 990 94,50 6 Dessauer Landesb. | 6½ J 4 112375 bz& 
F)) BEnIE- a DS ROT, 12660 Dz 
do. Hess. Nordbahn |ö 0 8 do Hyp.B.Berl. 5 60 4 2 9 40 0 
3 Arli “ 5 * * 7 
Berlin Görlitz een. 4102 40 Disc-Comm.-Anth. 10 10 4 1231,75 b 
1 Lit, 5.410250 5 t. 10 10 (4 232.0028150 
do. Lit. 0. 4½ 102,50 B ao. mult. br 
3 .Bregl.-Freib, Lit, DE 4% — —F.103G ende % eee 
do, do. G. 4½ = — 0 = Fe 
40 dd! CH, 41 103 20 B Goth. Grunderedb, 8 510 1 1900 570 
do. do. J. 4½ 03 20 B e 
do, ao. K. 4½ 103 20 B Hamb, NE Elise |4 
de, ven 1876 1040 ba | Kammer Ver. nk 5 > | a > 900 b 
*Breslau-Warschauer .|5. |10525 & In dv B. Rien aus t 4400 8 
Höln-Minden III.Lit. A. 4. 1000 8 Teipa. Gred-Anst.| 10° |9 4 16740 b 
do. . Lit. B. 4½ 103 75 & 9 ln e ee 
do . . IV. 4 101 20 bz ee ee 5% Bo 
do, . v.la [10120 bz Magdeburger I 9 5 5 55 4 107 90 18 
Halle-Sorau-Guben.. 4½ 104 30 bz@ Arad d e eee 
Märkisch-Posener 410 00 8 Jordd- Grunder. h. 0 c 4 | 6250 b 
‚ Niederschlea.-Märk, 1.4 100 50 8 Oberlausitzer Bk. 4% 5% 4 10050 8 
HRG Oest. Ored,-Actien 11½ 11 ½ [4 [637,50-634,50 
40. bl. II. 4 10 25 @ ER e 
a " SR 3 esener Prv.-Ban 152 28,00 
n 30 . — er. Bod-Ordet.B.|0 16 586 d 
eee eee 8 0 g 
do B. „ 4 10100 b2& reuss. mmob.-B. 65 614 4 127.75 pzc 
4% Bi... -— Sächn Bank ene ee 880 /bx 
as F 4105 ER Ban N 5 5 1 115,80 8 
do, G. W 99 jener Unionsbk. — — 
NEN ho 
AU RR OR Au 50 In Liquidation. 
do. von 1874 4½ 7. 12.00 8 
1% 105 80 etbzB | Centralb. f. en | — | — ftr. A 
de. von 1880, % —— Turiner Bank:. — e [ir] 96,0 f 
40. Brieg-Neisse 4 ½ — — = 
“lo, N 5 . Industrie-Papiere. 
‚do, Starg.-Posen mer 
D. Eisenbahnb.-G, | 0 0 4 5,20 8 
do, do. II. Em. 4½ — — 2 
do, do. III. Em. 4½ — — Märk. Sch. Masch. G 1 9 1 1100 55 
do. Närschl,zweb. 3½ — — Nordd. Gummifab, | 1½ 2,00 bz 

Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — 1 91.50 8 

2 ne Pr,Hyp.-Vers.-Act, | 2 21, 4 | 91, 

"Bechte-Oder-Ufer-B, 4½ - 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — Schles. Feuervers, 22 17 |fr. | 960 G. 

i ü 12 — 4 | 9.75 B 
kow-Asowgar. „.|5 | 9760 B Bismarckkütte . I 
b do. de in Pfä. Str. 6 | 4270 B Donneramarkhütt. | % 2 4 1530 b 

Oharkow-Kremen. gar. 6 | 9600 G Darm Macht 42 — 6 | 9600 via 
„do, do. in Pfd. Strl. 5 157 90 br, Königs- u. Laurah. 6½ | — 4 11890 bzB 

‚Bjäsan-Koslow gar. . 45 Lauchh SE 8 — 4 3250 bz 

Dus-Bodenbach n. 6720 8 Herlenbütte ::: 4 e ja | 6040 B 
do. Em. 5 1 0 
Erag- Dun. fr. | 7880 pg Cone, Ledend n 8 6 10300 5. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 9100 bz een 00 B 
ea IE 4 00 be Schl zink Kelten 81, | Si [4 | 9950 . 
Baschau-Oderberg. .. 950 6% de. 8d Frede. ein | Big 4½ 106 c etbzG 
o. Gold- Prior. 2 f 7 
F sn 530 5 Sehe 41 a 16760 550 
Ung. Ostbahnn 0 3 zu 1% 4 | 7900 B 
berg 5 63,50 6 Groschowitzer do. 4 6 790 
e . > 87,10 bd Tarnowitz, Bergb. 0 0 0 28090 8 
do do. III. 5 85,20 6 Vorwärtshütte. .. | 0 0 N 
do, do. IV. 5 83.40 8 1 3 
Mährische Grenzbahn 5 725 8 Bel, 5 08 110 51 5 8200 ER 
Hähr.-Schies.Centralb, fr. 89900 be 40 Seen 6% 5% 4 12730 G 
„ le Be 555 Erdm. Spinnerei. 0 0 4 | 36,50 bz& 
Oesterr, -ranzösische |3 |387,| 2 örlite Pisenb-B 3 — 4 | 8300 f 
do. a n [ME Kohm. Wag. Föhr 2 2 |4 | 5425 623 
do, südl. Staatsbahn 3 280 80 bzg | Hofim.s 18 | BAT 
0. neue 3 289,80 bz@ 0.-Schl, Risen 1 . 5 92 4 16720 = 
do, Obligationen b 101,00 8 700 För ell 772 4 29700 570 
Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 100,90 B 9. ek 8 lg 9 a 34750 6 
Warschau-Wien II.. . 5 103 60 G Wilhelmsh. MA. 5 
do III.. 5 — — 
do IV., 5 03,25 6 — — 
do, V. . 45 103 25 6. Bank-Discont 4 pt. 
do, VL..|5 103 50 bz Lombard-Zinsfuss 5 pt. 


Berlin, 16. Aug. [Börſe.] Die auswärtigen Plätze vermögen nicht 
dem Vorgehen der hieſigen Speculation zu folgen, ſie konnten ſchon geſtern 
an den Mittagsbörſen die Parität mit den hieſigen 1 nicht er⸗ 
reichen und ließen im Abendverkehr die Courſe der leitenden Papiere nicht 


Grund: verloren 


H unbbefentlich zurückgehen, 
b bal. Wel enſiver 


1 


a 
utereſſe für Oberſchleſiſche und Thüringer Cifenbahnactien, deren Courſe 
ſich weſentlich jedoch nicht veränderten. Auch Mainz⸗Ludwigshafener kamen 
wenig in Verkehr. Oeſterreichiſche Bahnactien unterlagen ſtärkeren Schwan⸗ 
kungen. Nordweſtbahn und Elbethalactien waren im Ganzen feſt. Galizier 
litten auch heut unter ſtärkeren Realiſationen. Stamm⸗Prioritäten waren 
wenig belebt und im Ganzen feſt. Die heimiſchen Anlagewerthe hatten 
mäßiges Geſchäft und nur wenig veränderte Courſe. In preußiſchen 
Staalsanleihen, beſonders der Aprocentigen conſolidirten und in Reichs⸗ 
anleihe fand ein lebhafterer Verkehr ſtatt. Landſchaftliche Pfandbriefe, 
Communal-⸗Anleihen, Hypothekenbriefe ꝛc. werden nur vereinzelt umgeſetzt. 
Looseffecten blieben ſtill. Fremde Fonds waren meiſt tendenz⸗ und ge⸗ 
ſchäftslos, beſonders die öſterreichiſch⸗ungariſchen Renten, Italiener und 
rumäniſche Anleihen. Die öprocentige blieb gut gefragt. Ruſſiſche Fonds 
waren faſt genau wie geſtern notirt. Fremde Prioritäten konnten ſich meiſt 
im Courſe behaupten. Privatdiscont 3¾ Procent. Bankactien waren zum 
roßen Theil niedriger. 0 
Bankactien 1,70, Disconto⸗Commanditantheile 0,25. Auch Caſſawerthe waren 
in verſchiedenen Fällen abgeſchwächt. Preuß. Leihhaus höher. Induſtrie⸗ 
werthe blieben meiſt ſtill und mehrfach niedriger. Oelheimer Petroleum 127. 
Bergwerksactien ſchwächer und geſchäftslos. 
Um 2½ Uhr: Schwach. Lombarden 252,00, Franzoſen 636,00, Eredit 
634,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 96,12, Laurahütte 118,75, Darmſtädter 
Bank 177,00, Deutſche Bank 176,75, Disconto⸗Commandit 231,50, Wiener 
Bankverein 245,50, Bergiſche 124,25, Freiburger 106,37, Mainzer 103,25, 
Rechte⸗Oderuferbahn 165,50, Oberſchleſiſche 245,75, Galizier 143,75, Buſchtieh⸗ 
rader 81,00, Rumänier 104,25, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 
68,25, do. Papierrente 67,37, Ungar. Goldrente 102,62, Italiener 91,00, 
Ruſſen, alte 91,25, do. neue 94,25, do. 1880er 76,00, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe 95,70, Ruſſiſche Noten 218,25, do. II. Orient 61/62, do. III. 
Orient 61,50, Ungariſche Credit —,.—, Neue Ungarn 79,25. 
Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr⸗Coup. 173,65 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 173,65 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,21 Gd., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,21 Gd., 
do. Papier⸗Dollar 4,21 Gd., 6% New⸗Hork⸗City 4,21 Gd., Aufl. Central 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruf). Zoll 20,90 et—88 bez. u. B., 1822er 
Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 2 u. 5% Lombarden min. 


— Pf. 2 dem e zahlbar 5 0 Fa Ba ile mn m 
— Pf. Amſterdam, weizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. 


Berlin, 16. Auguſt. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter ift heute 
etwas freundlicher als in den letzten Tagen, aber beſtändig noch keineswegs. 
So feſt wie geſtern war die Stimmung für Getreide im Allgemeinen heute 
nicht, dennoch hat der Werth von Roggen ſich im Ganzen gut behauptet, 
weil man im Verkauf auf Termine große Zurückhaltung bewahrte. Offen⸗ 
bar ſtützt die Schwierigkeit der Erledigung beträchtlicher Verbindlichkeiten 
auf laufenden Monat den Preisſtand. Unſere Mühlen finden zwar in 
HER Zufuhr neuen Roggens bequeme Befriedigung, ne ſind 
zugleich ganz unthätig, aber für Lieferungszwecke iſt doch vorläufig keine 
Waare übrig. Roggenmehl wenig verändert. — Weizen hat trotz feſter 
auswärtiger Berichte den geſtrigen Standpunkt nicht poll behauptet, indeſſen 
war ſchachlſc die Haltung weniger matt, als im Beginn der Börſe. — 
Hafer loco ſchwach preishaltend, Termine ruhig, eher matt. — Rüböl in 
trägem Verkehr, Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Petroleum feſt. — 
Spiritus wenig belebt und ohne weſentliche Aenderung. Die Haltung kann 
nicht feſt genannt werden. 0 

Weizen pro 1000 Kilogr. loco 190 bis 236 Mark nach Qualität bez., per 
September⸗October 223— 222,5 — 223,5 M. bez., per October⸗November 222,5 
bis 222—222,5 M. bez., per November⸗December 221,5—221— 221,5 M. bez., 
per 1 222,5—223 Mark bez. — Gekündigt: — Etr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
59 Mark bez., mit leihweiſen Gebinden — M., ab Speicher — M., loco 
mit Faß — M. 915 per dieſen Monat 58,9 M. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 57,9—58,1 M. bez., per September⸗October 55,6 bis 55,8 Mark 
bez., per October⸗November 54,5 — 54,4 Mark bez., per November⸗December 
53,4— 58,6 M. bez., per December⸗Januar 1882 — M. bez., per Januar⸗ 
Februar — M. bez., per April⸗Mai 53,8 —54,1 M. bez. Gekündigt: — 
Liter. Kündigungspreis — M. 


ar Breslau, 17. Aug., 9½½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
Re nat war im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
preishaltend. 

Weizen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 20,40 
bis 21,40—22,20 Mark, gelber 20,00 —20,60 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. . a ; 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16,20 
bis 17,00 bis 17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte höher gehalten, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,80 Mark, weiße 
14,00 bis 14,80 Mark. 

Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 12,00 —12,50— 13,00 bis 
13,60 Mark. 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,20 —14,60— 15,00 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17,00 — 18,00 bis 20,00 Mark, 
Victoria: 20,00 — 21/00 22,00 Mark. a 

Bohnen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30—11,80— 12,50 
Mark, blaue 11,00—11,60—12,30 Mark. 7 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70— 14,30 Mark. 

Oelſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat...— — — un 
Winterraps 25 25 24 25 23 25 
Winterrübſen 24 50 23 25 22 50 
Sommerrübſen . — — — — m. 
Leindotter 


Rapskuchen gut gefragt, per 50 Kilogr. 7,40 — 7,60 Mark, fremde 
7,10—7,30 Mark, September⸗October 7,50 Mark. 

Leinkuchen mehr beachtet, per 50 Kilogr. 9,30—9,50 Mark, fremde 
8,50—9,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwach angeboten, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
5 Mark, — weißer feſt, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
iber Notiz. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 


Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,00 Mark, | 


Roggen Hausbacken 25,75—26,75 Mark, 


\ Roggen⸗Futtermehl 11,50—12,25 
Mark, Weizenfleie 9— 9,70 Mark. 


Per Caſſa verloren Darmſtädter 1,15, Deutſche 6 


00 Mark per 5 Be & 
23—30 Mark per Schock & 600 Kilogr. 
Waſſerſtand. Breslau, 17. Aug. O.⸗P. 4 M. 34 Em. U.⸗P. — M. — Em. 

r N 16. Aug. O.⸗P. 4 M. 34 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
r kk... ... i . 
Breslauer Börſe vom 17. Auguſt. 

. (Schluß⸗Courſe.) 

Deutſche Reichsanleihe 40% 102, 00 Gd. Preuß. conſol. Anleihe 4½% 
106, 00 Br. Schleſiſche altlandſchaftliche Pfandbriefe 3½% 94, 20 bez., 
do, Pfandbriefe Lit. A. 4% 102, 10 Br. Poſener Credit - Pfandbriefe 
40% 101100, 00 bez. Son. Rentenbriefe 4% 101, 25 Gd. 
Rentenbriefe 4% —, —. Schleſiſche Boden⸗Eredit⸗Pfandbriefe 4% 98, 80 
bis 60 bez., do. 4½% 106, 80 Br., do. 5% 105, 20 Br. Freiburger 
Prioritäten 4% 101, 10 Br., do. 4/½% 103, 25 bez. u. Br., do. Stamm⸗ 
Actien 106, 75 Br. Oberſchleſiſche Prioritäten Lit. E. 3½% 94, 85 bez., 
do. Lit. D. 4% 101, 15 Br., do. Lit. F. 4½% 104, 00 Br. Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 4% 104, 15 Br. O ine Vctien Lit. A., C., D. und E. 246 
bez., do. Lit B. —, —. Poſen⸗Kreutzburger Stamm⸗Actien 18, 50 Br., 
do. Stamm⸗Prioritäten 71 Gd. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn 165, 25 bez., 
do. Stamm⸗Prioritäten 162, 25—50 bez. Galiziſche (Carl⸗Ludwig) —, — 
Lombarden —, —. 1 0 — . 69% neue Rumänen 104, 40 Gd. 
Oeſterr. Goldrente 82, 10 bez., do. Silberrente 68, 50 bez.!“ do. Papierrente 
67,50 Br., do. 1860er Looſe 128, 00 Br. Ungar. Goldrente 102, 65 Gd. 
Polniſche Liguidations⸗Pfandbriefe 58, 00 bez. Ruſſiſche 1877er Anleihe 
94, 50 Gd., do. 1880er —, —, do. Orient⸗Anleihe I. Emiſſion 5% —, —. 
Breslauer Discontobank 105, 50 Br. Breslauer Wechslerbank 112, 50 
bez. u. Gd. Deutſche Reichsbank —, —. Schleſiſcher Bankverein 115, 60 
bis 65 bez. Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien 114 Gd. Oeſterr. Credit⸗Actien 
—, —, per ultimo 632, 50—35—34 bez. u. Gd. Breslauer Straßenbahn 
127. Linke —, —. Donnersmarckhütte 61 Br. Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗ 
bedarf 42, 25 Gd. Schleſiſche Immobilien 77, 75 Br. Kramſta 102 Br. 
Oppelner Cement —, —. Sileſia 98,75 Gd. Laurahütte 118, 75 Gd., per 
ult. 118, 50 bez. Oeſterr. Noten 174, 30—20 bez. Ruſſiſche Noten 218, 35 
bez. — Ziemlich feſt. 


Breslau, 17. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſiſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waar 


höchſter mig. hüten ng 57 r 


Poſener 


Weizen, weißer 21 70 21 50 21 30 21 — 20 50 20 — 
Weizen, gelber 21 — 20 80 20 60 20 40 20 20 20 — 
gg e ß 17 20 16 80 16 50 16 20 16 — 15 70 
Ee 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
Hasen Alten 15 — 14 20 13 20 12 60 12 20 11 60 
afer, neue 13 20 13 — 12 80 12 60 12 40 12 — 
Erben 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittlere ord. Waare. 
Hana ang 24 75 3 75 3 0 
Winter⸗Rübſen . 24 25 23 25 21 75 
Sommer⸗Rübſen. — — — — az 
OHR ns — — — En — — 


Schlaglein . ee — — 


H — — 2m == — — 
Kartoffeln, (neue), per Doppel⸗Centner 3,00—3,60—4,00—7,00 Mark, 
per Neuſcheffel (neue) 2,50—3 25—3,75 Mark 

je nach Quantität und Qualität. 


Breslau, 17. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen (ver 1000 Kilogr.) feſter, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — Mark, per Auguſt 169 Mark Br., Auguſt⸗September 168 Mark 
Br., September⸗October 167 Mark Br. u. Gd., Oetober⸗November 165 Mark 
Br., 164,50 Mark bez., November⸗December 162 Mark Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Gd., 
Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 215 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 130 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 
September⸗October 126 Mark Gd., November⸗Deeember 130 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 


Auguſt⸗September 257 Mark Br., 254 Mark Gd. 


Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr. loco 55,50 Mark Br., 
ver Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 54,50 Mark Br., September⸗ 
Oetober 54 Mark bez., Oetober⸗November 54,75 Mark Br., November⸗Decem⸗ 
15 2 5 Mark Br., December⸗Jauuar 55,50 Mark Br., April⸗Mai 55,50 

ark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. | 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſt, gef. 5000 Liter, per Auguſt 
56,60 Mark Gd., Auguſt⸗September 55,50 Mark bez., September⸗October 
54—53,90 Mark bez., October⸗November 52 Marl GT November⸗December 
51,50 Mark bez., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗ 
April — Mark, April⸗Mai 52,30 —52,40 Mark bez. 

Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſſon. 

Kündigungspreiſe für den 18. Auguſt. 2 

Roggen 169, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 130, 00, Raps —, —, 

Rüböl 55, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 56, 60. 


Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 17. au 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Eredit⸗Actien 633, —. Staats⸗Bahn 645, —. Lombarden —, —. Ungar. 
Credit —. Laurahütte — 80er Ruſſen —. - Se 

(W. T. B.) Berlin, 17. Aug., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Cgurſe.] 
Eredit⸗Actien 633, 50. Staatsbahn 645, — Rumänen, neue 104, 50, 
Laurahütte 118, 40. II. Orient 61, 80. Ruſſiſche Noten 218, 75. Ungar. 
Goldrente —, —. do. Aproc. 79, 20. Ungariſche Papierrente —, —. 
Lombarden —. a 246, 70. Ungar. Credit —. Feſt. 

Weizen (gelber) Sept.⸗Oct. 225, 50, April⸗Mai 224, 50. Rog en Sept. 
Oetbr. 172, 75, April⸗Mai 164, 50. Rüböl Sept.⸗Oct. 57, 20, April⸗Mai 
57, 30. Spiritus Auguſt⸗Sept. 58, 20, Septbr.⸗Oetbr. 55, 90. Petroleum 
Sept.⸗Oct. 23, 70. Hafer Sept.⸗Oct. 143, — 1 

(W. T. B.) Wien, 17. Aug., 10 Uhr 12 Min. [Vorbörſe.] Credit: 
Actien 363, 30. Ungar. Credit 354, 75. Staatsbahn 368, 25. Lombarden 
144, 50. Galizier —, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or 9, 34½. 
Papierrente —, —. Marknoten —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
Goldrente —, —. Ungar. Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —. 
Unionbank —. Aproc. ungar. Goldrente —, —. Schwach. 

(W. T. B) Wien, 17. Aug., 11 Uhr 17 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 362, 30. Ungar. Credit 353, —. Staatsbahn 370, 50. Lombarden 
144, 50. Galizier 331, —. Anglo 160, —. Napoleonsd'or 9, 3445. Oeſterr. 
Papierrente 77, 60. Marknoten 57, 30. Oeſterr. Goldrente 94, 10, Ung. 
Goldrente 117, 85. Aproc. e ee 91, 02. Ungar. Papier⸗ 
rente 91, 05. Elbthalbahn — —. higer. 


Zur Anfertigung von Portraits, Delgemälden (nicht zu verwechſeln mit 
den mit Oelfarbe übermalten Photographien), ſowohl nach dem Leben, als auch 
nach kleinen, eingeſandten Photographien, empfiehlt fi 1380 


A. Adler, Portraitmaler, dani lee 


Bad Tangenau, 


vom 15. Auguſt ab halbe Curtare 
und billige Wohnungen dureh 


die Cur verwaltung. 2802 5 


= 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß. Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


